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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Freitag den 23. September 1864. 


JDoſener Zeitung. 


DDUV 

223. 

Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig⸗ 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Sept. Se. Maieftät der König baben Allergnädiaſt ge⸗ 
cubt: Dem Kreisgerichts⸗Sekretär Ralle in Nordhauſen den Charakter 
als Kanzleirath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
München, 22. September Nachmitt. Der Lega⸗ 
lionsrath v. Zeppelin und der Ober-Finanzrath Gäßler aus 
Stuttgart, ſowie der Finanzdirektor v. Hemskerk aus Naſ⸗ 
ſau ſind behufs Verhandlungen in der Zollvereinsangelegen- 
eit hier anweſend. Wie verlautet, werden gemeinſame 
Schritte beabſichtigt. 

Frankfurt a. M., 22. Sept. Einem der hieſigen 
„Poſtzeitung“ aus Wien zugegangenen Telegramm zufolge 
werden Lord Clarendon und der Herr v. Beuſt in Wien er- 
wartet. Lord Clarendon ſei mit einer politiſchen Miſſion 
eauftragt. 

London, 22. Sept. Abends. Mit der Ueberlandpoſt 

ſind Nachrichten aus Shanghai vom 6. Auguſt eingetroffen. 

Die Kaiſerlichen haben Nanking erobert. 

Paris, 22. Sept. Abends. Nach der „Opinion na⸗ 

tionale“ find die Ratifikationen der franzöſiſch⸗italieniſchen 
onvention am vergangenen Dienſtag ausgewechſelt worden. 

Turin, 22. Septbr. Geſtern Abend hat auf dem 
Platze vor dem königlichen Schloſſe eine Emeute ftattgefun- 
en. Die Excedenten ließen Turin als Hauptſtadt leben. 

in Haufen derſelben verſuchte die Reihen des herbeigezoge— 
nen Militärs zu durchbrechen und in das lee ein⸗ 
zudringen, ſo daß die Truppen von ihren Waffen Gebrauch 
Batzen mußten, wobei es einige Todte und Verwundete gab. 
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den l lnblick. 

tel, 22. Sept. Die „Kieler Zeitung“ vernimmt 
daß Baden beim Bunt e den Antrag einbringen werde, 
Oldenburg für die Einreichung der Rechtsbegründung ſeiner 


Erbanſprüche eine Präkluſivfriſt zu ftellen. 
Kopenhagen, 22. Sept. Vormittags. Der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales werden am nächſten Sonnabend 
| von hier nach Stockholm abreiſen; der Aufenthalt dürfte dort 
aum länger als drei Tage dauern. In den erſten Tagen 
des Oktobers wird das prinzliche Paar wieder hierher zurüd- 
lehren, und, wie „Flyvepoſten“ vernimmt, nach einem acht- 
tägigen Aufenthalt hierſelbſt vor der Rückkehr nach London 
noch Paris beſuchen. 


Aus der Provinz. 


Ein wahres Eden muß das alte Polen geweſen ſein, wenn man 
Herrn v. Moſzczensli dafür zum Gewährsmann nimmt. Dieſe patriar⸗ 
Haliſche Gemüthlichkeit im Verkehr zwiſchen Edelmann und Bauer, dieſe 
zuſammengehbrigkeit und tiefe Sympathie zwiſchen den beiden Ständen, 
die ſich in der äußerſten Vertheidigung der gegenſeitigen Rechte zeigte, die⸗ 
er esprit de corps im Bauernſtande, es war eine herrliche Zeit. Aber 
8 Band der Sympathie zwiſchen Herren und Bauern ſoll, wie man 
zählt, oft die Geſtalt der Peitſche angenommen haben, und es iſt mög⸗ 
ich, daß durch dieſes Inſtrument auf Seiten der Bauern die Sympa⸗ 
thie und Unterthänigleit erhöht worden iſt, wie bei Hunden der Gehorſam 
und die Anhänglichkeit an den Herrn wächſt, wenn ſie unter der Peitſche 
gehalten werden. „Der Herr ſorgte für ſeine Bauern“, wir wollen hin- 
zufügen, ſo lange er ſelbſt etwas hatte; — es iſt gewiß, daß er oft einen 
cheffel Korn oder Brot gab, wenn ſie hungernd und heulend kamen, 
daß er ſie aber auch ebenſo oft mit Hunden vom Hofe hetzte. Und wie, 
u der Herr die Winter im Auslande oder in der Reſidenz zubrachte, | 
er ſorgte dann für die hungernden Bauern, die durch den Sommer für 
Herrn gearbeitet hatten und nun Monate lang auf der Bärenhaut 
gen? Wodurch wurde überhaupt der enorme Ausfall gedeckt, den die 
Produktion durch einen mehr monatlichen völligen Stillftand der Beſchäf⸗ 
ung erlitt? Da ein Ueberſchuß niemals blieb, ſo mußte von Zeit zu 
eit eine Hungersnoth eintreten. Unſere Alten wiſſen haarſträubende 
inge davon zu erzählen, und wenn Herr v. M. wollte, ſo könnte er 
ſich durch fie leicht über jene Zuſtände belehren laſſen, falls er es nicht 
ch die eigenen Schriftfteller, etwa den kundigen Kraſzewski darüber 
en. 


Freilich war es bequemer und patriarchaliſcher, die richterliche und 
Polizeigewalt über den Bauer ſelber zu üben, als ſie an die preußiſchen 
nd⸗ und Stadtgerichte oder den Diſtriktskommiſſar abzutreten und nun 
8 Partei vor ihnen zu erſcheinen — aber der Bauer wird es ſich nicht 
drießen laſſen, „meilenweit zum Termin zu gehen“ und keinen Scha⸗ 
Eu nehmen, wenn er nur ſicher iſt, daß dort mit gleichem Maaße 
en wird. 

N Der Verfaſſer findet eine Quelle der Verarmung auch darin, daß 
ie alte Erbregulirung nicht mehr beſteht. Früher erhielt der älteſte 

Sohn die Wirthſchaft, die anderen wurden abgefunden und heiratheten 
un andere Wirthſchaften oder gingen dienen. Wodurch iſt denn dies Ver⸗ 


zu jeder Jahreszeit lohnende Beſchäftig 


Eingriff. In deutſchen Gemeinden der Provinz beſteht dies alte Gewohn⸗ 
3 ungeſtört fort. Die Wirthſchaften werden nicht zerſchlagen. 

aß in polniſchen Kreiſen eine Menge kleiner Wirthſchaften untergeht, 
indem ſie von dem großen Grundbeſitz verſchlungen werden, liegt allein 


darin, daß der polniſche Wirth ſeinem Boden noch leinen entſprechenden 


Reinertrag abzugewinnen weiß, alſo den Werth deſſelben nicht zu beur⸗ 
theilen vermag, und ſich durch Summen Geldes blenden läßt, die der 
große intelligente Grundbeſitzer, der naturgemäß nach allmäliger Vergrö⸗ 
ßerung ſeines Beſitzthums trachtet, ihm dafür bietet. Hier kann die 
Geſetzgebung nicht einſchreiten, wie ſie auch die Parcellirung in dieſer 
Provinz, wenn zwar erſchweren, doch eigentlich aus adminiſtrativen Grün⸗ 
den noch nicht verhindern kann, da die bäuerlichen Beſitzungen im Durch⸗ 
ſchnitt bei uns noch einen Flächenraum haben, daß fie auch getheilt noch 
eine Familie bei ſorgfältigem Betriebe zu ernähren vermögen. Unſere 
Bauernwirthſchaften leiden öfter an dem zu viel, als an dem zu wenig, 
im Verhältniß zu ihren Betriebsmitteln. Für eine arbeitſame Familie 
genügt nach der Berechnung landwirthſchaftlicher Autoritäten ein Areal 
von 25 Morgen guten Bodens; es bedarf nur des Beiſpiels der größeren 
Beſitzer, um den Bauer zur rationellen Bewirthſchaftung ſeiner Scholle 
anzuregen, damit er auf ihr ſeine Exiſtenz ſichere. 

Auch der Militärdienſt befördert, nach dem Verfaſſer, das Prole⸗ 
tariat. Der Reſerviſt ſcheue, wenn er in die Heimath zurückkehre, die 
ländliche Arbeit, er achte weder den Herrn noch deſſen Beamte und ſäe 
den Geiſt der Anarchie unter den Arbeitern. Wir möchten glauben, daß 
der Soldat im Dienſte nicht die Anarchie, ſondern den Sinn für Ord⸗ 
nung eingeſogen habe; denn Ordnung iſt dort ſein höchſtes Gebot; aber 
er verlangt eine angemeſſene Behandlung, iſt ſtolz darauf, daß er dem 
Könige gedient und zeigt auf feine rothgeründerte Mütze, wenn ihm der 
Kantſchu angeboten wird. Im Durchſchnitt wird er nicht weniger arbeit⸗ 


ſam ſein, als vorher; denn er iſt vielleicht in Gegenden geweſen, wo 


mehr und beſſer gearbeitet wird, als hier, und die gute Arbeit geſchätzt wird. 

Der Verfaſſer klagt, daß in der Hand des Gutsbeſitzers keine 
Mittel liegen, dem Arbeiter zum Wohlſtande zu verhelfen. Wir begreifen 
dieſe Klage nicht. Am allerweſentlichſten hängt von dem Arbeitgeber das 
Schickſal des Arbeiters ab. Wenn der große Grundbeſitzer ſich mit ganzer 
Seele ſeiner Wirthſchaft hingiebt, entipn 


Altoneu derbi 


det, wird er auch feinen Arbeitern 
ung zu geben und ſie allmälig in 
einen behaglichen Zuſtand zu verſetzen wiſſen. Der Arbeiter beharrt gern 
in einer wohlgeordneten, ſoliden Wirthſchaft, er wird ſich der Treue be⸗ 
fleißigen, um ſich in der Gunſt ſeines Herrn zu erhalten; dem Brotherrn, 
der dem Geſinde ſeine Verpflichtungen nicht pünktlich erfüllt, der auf dem 
Punkte ſteht, aus ſeiner Wirthſchaft hinausgewieſen zu werden, dem 
pflegt das Geſinde bald Renitenz zu zeigen, an dem pflegt es ſich durch 
Läſſigteit und Nichtbeachtung ſeines Intereſſe zu rächen. Noch viel Ärger 
aber wird das Geſinde demoraliſirt, wenn es zum Zwecke politiſcher Agi. 
tationen mißbraucht und der Arbeit entfremdet wird. Dadurch eben iſt 
das Proletariat bei uns ſo beträchtlich vermehrt worden. 


ben antegt und d. 


Deutſchland. 

Preußen. — Berlin, 22. Sepibr. Wir erfahren ſoeben 
ein Ereigniß von unzweifelhaft bedeutender Tragweite, obwohl wir noch 
nicht wiſſen können, nach welcher Seite hin ſich das Reſultat zeigen wird: 
in Württemberg hat ein Miniſterwechſel ſtattgefunden, der Miniſter der 
äußeren Angelegenheiten, Herr v. Hügel, der des Innern und der Fi- 
nanzen, alſo die drei wichtigſten Mitglieder des Miniſteriums, haben ihre 
Entlaſſung eingereicht und ſie iſt angenommen worden. Die Gründe 
kennt man hier nicht; ob es geſchehen, weil das Miniſterium den Beitritt 
zum neuen Zollverein gewollt und der König nicht, oder ob das Gegen- 
theil ſtattgefunden, d. h. alſo, ob der Anſchluß Württembergs damit an⸗ 
gedeutet wird oder nicht, daß muß die Zukunft lehren. Wir fürchten nach 
den Andeutungen, die man hier und da belommen, faſt das Gegentheil, 
zumal auch ein Name als der des Nachfolgers genannt wird, der wenig 
Ausſicht auf Verſtändigung bietet, doch wollen wir uns über die Perſön⸗ 
lichkeit noch nicht näher äußern, da wir, wie geſagt, noch keine poſitive 
Kenntniß haben, ob unſere Vermuthung gegründet oder nicht, und wir 
die öffentliche Meinung nicht gern präjudiciren möchten. 

(Die „Kreuzzeitung“ jagt über den Miniſterwechſel in Stutt- 
gart: Herr v. Hügel war ein entſchiedener Gegner Preußens in der 
Handelsfrage. Vielleicht hängt es mit ſeinem Rücktritt zuſammen, daß 
die „A. A. Z.“ auf telegraphiſchem Wege aus Stuttgart folgende wich⸗ 
tige Nachricht bringt: „Finanzrath Riecke wird noch vor dem 22. d. die 


Anzeige vom Beitritt Württembergs zum neuen Zollverein nach Berlin 


überbringen.“) N 19 
Unterdeß iſt auch hier in diplomatiſchen Kreiſen eine Veränderung 


eingetreten, Sir Andrew Buchanan hat uns verlaſſen und man kann 


nicht ſagen, daß ihm jenes Bedauern folge, welches ſonſt einen abgehenden 
Geſandten zu begleiten pflegt. Der Vertreter Englands hat ſich noch in 
leiner Weiſe daran gewöhnen können, in Preußen einen Staat zu ſehen, 
der dem fremden Gängelband entwachſen it; er hatte gemeint, die Dro⸗ 
hungen und Großſprechereien des Auslandes und namentlich das leiſeſte 
Brüllen des engliſchen Löwen erſchüttere noch wie früher unſere Feſtigkeit 
und war demgemäß zu Anfang des däniſchen Konfliktes in einer Weiſe 
für König Chriſtian hier aufgetreten, welche ihn unſerer Regierung nicht 
länger konnte angenehm ſein laſſen. Das engliſche Miniſterium ſcheint 
nun auch endlich einzuſehen, daß mau hier jetzt in einem anderen Ton zu 
reden habe, und die letzten an Lord Ruſſell gerichteten Depeſchen waren 
dazu angethan, jeden Zweifel, der hierüber etwa noch beſtehen konnte 
gründlich zu beſeitigen; deshalb mag man es in London auch wohl praktiſcher 
für die engliſchen Intereſſen halten, fie am hieſigen Hofe durch eine belieb⸗ 
tere Perſönlichkeit vertreten zu ſehen, als durch diedes Sir Andrew Buchanan. 


echende Betriebskapitalien in der⸗ 


hältniß geändert worden? Durch kein Geſetz, durch keinen obrigkeitlichen [aus den Köpfen gewiſſer Publiciſten verſchwindet; jo halten franzöſiſche 


Blätter noch immer an der Fabel feſt, Herr v. Roon habe in Chalons 
irgend welche diplomatiſche Miſſion gehabt und ſpeciell die Aufgabe, eine 
Zuſammenkunft Louis Napoleons mit unſerem Könige zu verabreden. 
Wir ſind im Stande, dieſen ſtets wieder auftauchenden Gerüchten gegen⸗ 
über auf das Beſtimmteſte die Angabe aufrecht zu halten, daß die Reiſe 
des Herrn v. Roon nur militäriſche Zwecke gehabt. 

Wir machen gern auf einen Artikel der „Flensburger Norddeutſchen 
Zeitung“ aufmerkſam, welcher konſtatirt, daß den vereinzelten Stimmen 
gegenüber, welche aus Holſtein ſich gegen den Anſchluß an Preußen erhe⸗ 
ben, in der Meinung, man müſſe ſein Heil von Deutſchland erwarten, 
doch auch andere, ruhigere Stimmen ſich hören laſſen, welche vor ſolchen 
illuſoriſchen Erwartungen warnen und die gereizte Stimmung der Her⸗ 
zogthümer zu beſchwichtigen ſuchen. So erlennt das Blatt an, daß die 
Sendung des Hrn. v. Scheel-Pleſſen nichts Verletzendes für das patrio⸗ 
tiſche Gefühl mehr haben könne, ſeitdem man eingeſehen, daß dieſe Sen⸗ 
dung durchaus keine politiſche Bedeutung habe und nur um ſeiner Fach⸗ 
klenntniſſe willen angeordnet ſei. Auch damit, daß die Herzogthümer nicht 
ſelbſt an dem Friedenswerke betheiligt worden, erklärt das Blatt ſich ein⸗ 
verſtanden. So iſt Hoffnung vorhanden, daß ſich die Aufregung in jenem 
Lande bald legen und einem rechten Vertrauen Platz machen werde. 

— Der König hat, ſo wird jetzt aus beſter Quelle verſichert, in 
Baden-Baden dem Au guſtenburger offen das Wort geredet. Die 
Sympathien unſeres Hofes für den Erbprinzen ſind ohnehin ſchon längſt 
kein Geheimniß mehr. Im Gegenſatz zum Monarchen war nur der erſte 
Miniſter Preußens der erklärte Gegner des Prätendenten, wie die engli⸗ 
ſchen Blaubücher hinlänglich bezeugen. Jetzt hat Hr. v. Bismarck ſeinen 
Widerſtand aufgegeben. Er will die Unterſtützung der Erbanſprüche des 


Herzogs durch Preußen nur noch von den Garantien abhängig gemacht 


1 


Es iſt eigenthümlich anzuſehen, wie ſchwer eine irrthümliche Anſicht 


wiſſen, welche der Auguſtenburger leiſtet. Es iſt ganz in der Ordnung, 
daß Preußen aus dem ſchleswigſchen Kriege profitirt, zumal die Vortheile, 
welche uns erwachſen, ganz Deutſchland, und den Herzogthümern in er⸗ 
ſter Reihe, zu gute kommen. Verlangt Preußen vom künftigen Souve⸗ 
rün Schleswig⸗Holſteins, er ſolle mit Beiſeiteſetzung aller untergeordne— 
ten Rückſichten derjenigen Macht ſich auf das engſte anſchließen, welche 
ein wirkliches Intereſſe und zugleich die Befähigung hat, ihm zu helfen, 
ſo fordert es nur ebenſo viel für ſich wie für den Auguſtenburger. Für 


letzteren eher noch mehr. Iſt es doch unmöglich für die Herzogthümer, 


im Gegenſatz zu Preußen ein ganz ordinärer deutſcher Mittelſtaat und 
nichts weiter zu werden. Die Schleswig⸗Holſteiner haben ihre Hinnei⸗ 
gung zu Preußen laut und vernehmlich zu erkennen gegeben und dieſem 
Zuge muß der Herzog folgen. Preußens Forderungen erſtrecken ſich auf 
Rendsburg und Kiel, den Nordoſtſeekanal und die Armee- und Marine⸗ 
verhältniſſe. Es iſt freilich — und das hat Preußens Poſition nicht 
mit Unrecht tauſend Angriffen ausgeſetzt — über dieſe Anforderungen an 
den Auguſtenburger weit hinausgegangen. In ſeiner Unterredung mit 
dem Herzoge hat Herr v. Bismarck auch auf die inneren Verhält⸗ 
niſſe des neu zu bildenden Staates, auf ein konſervatives Regiment 
im Gegenſatz zu der Verfaſſung von 1848 und zu der jetzigen Umgebung 
des Fürſten hingedeutet. Da war der Bruch erklärlich genug und die 
arge Mißſtimmung, die ſeit dem J. Juni vorherrſcht, dauert ungeſchwächt 
forl. Die Verhandlungen mit dem Erbprinzen können unmöglich zu 
Reſultaten führen, wenn ſie in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt werden. 
Die Nöthigung, von dem Staatsgrundgeſetze abzulaſſen, ſchließt Zumu⸗ 
thungen in ſich, welche, wenn der Herzog ſie billigt, zu Eidbruch und Ver⸗ 
rat) an Schleswig⸗Holſtein führen. So die „Magdeb. Z.“. 

— Se Majeſtät der Kaiſer von Rußland iſt in Begleitung 
JJ. kt. HH. des Großfürſten⸗Thronfolgers Nikolaus und des Groß⸗ 
fürjten Alexis heute Morgen 7 Uhr 30 Minuten in Potsdam angelangt. 
Bekanntlich war die Ankunft der kaiſerlichen Herrſchaften früher anbe⸗ 
raumt, aber leider hatte die Reiſe dadurch einen Aufſchub erlitten, daß der 
von Berlin geſtern Abend halb 11 Uhr abgegangene Zug zwiſchen Bran⸗ 
denburg und Genthin mit Güterwagen zuſammengeſtoßen war und die 
Bahn in einer Weiſe beſchädigt hatte, daß der Laijerliche Extrazug die⸗ 
ſelbe nicht paſſiren konnte und Morgens 3 ½ Uhr von Potsdam aus 
ein Zug mit dem königlichen Salonwagen zur Ueberführung der kaiſerli⸗ 
chen Gäſte abgelafjen werden mußte. Se. Majeſtät der Kaiſer und der 
Großfürſt⸗Thronfolger, in der Uniform ihrer preußiſchen Regimenter, 
verfügten ſich ſogleich nach dem Stadtſchloß von Potsdam, wo der Kaiſer 
die nach dem Luſtgarten hinaus belegenen Gemächer, JJ. kt. HH. der 
Großfürſt⸗Thronfolger und Großfürſt Alexis die früheren Gemächer 
Friedrichs des Großen bezogen. Bald nach der Ankunft Se. Majeſtät 
des Kaiſers ſtatteten Sr. Majeſtät Allerhöchſtdenſelben Ihren Beſuch 
ab und begaben Sich mit Ihren taiſerlichen Gaͤſten gegen halb 9 Uhr 
nach dem Bahnhofe, wo JJ. kk. HH. der Kronprinz, Prinz Kart, Frie⸗ 
drich Karl, Albrecht (Vater), Adalbert und feine Durchlaucht der Erb⸗ 
prinz von Reuß bereits verſammelt waren. Auf dem Bahnhof ſtellten 
Se. Majeſtät der König Sr. Majeſtät dem Kaiſer die öſterreichiſchen 
hohen Offiziere vor, worauf die Abfahrt zum Manbver erfolgte. Im 
Gefolge Sr. Majeſtät des Kaiſers befinden ſich die General: Adjutanten: 
Furſt Dolgorutoff, General der Kavallerie, Graf Alexander Adlerberg II., 
Generallieutenant, die Flügel⸗Adjutanten: Oberſt Rylieff, Graf Wo⸗ 
ronzow⸗Daſchkow, der Wirkl. Staatsrath Kirilin und der Leibarzt 
Dr. Eurel; im Gefolge Sr. k. H. des Großfürſten⸗Thronfolgers der 
General à la suite v. Richter, die persönlichen Adjutanten Fürſt Bare⸗ 
tinsti, v. Kaſſeloff und der Begleiter des Thronfolgers auf deſſen Rei⸗ 
ſen, v. Tſchitſcherin, Profeſſor des Staatsrechts an der Univerfität Mos⸗ 
kau; im Gefolge Sr. k. Hoheit des Großfürſten Alexis: Kontreadmiral 
Poſſiet. Das ganze Gefolge beſteht aus etwa 50 Perſonen. 
— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Koneceſſions⸗ und Bes 
ſtätigungsurkunde für die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft zur 
Anlage einer Eiſenbahn von Haan nach Köln nebſt Zweigbahn 
von Ohligs nach Solingen vom 4. September 1864. 

— Nach einer telegraphiſchen Depeſche der „Br. Z.“ iſt das Re⸗ 


von Magdeburg herbeigeeilten Oſtkorps am Montage in der 


ſultat der in Beuthen unter dem Vorſitz des Grafen Eulenburg gehaltenen 
Konferenz, daß der Kreis Beuthen ungetheilt bleibt. 

— Der „Volks⸗Zeitung“ wird aus Königsberg, 21. Septbr., 
telegraphirt: In dem Disciplinar⸗Verfahren gegen den Rechtsanwalt 
Tolki wurde Dienſtentlaſſung beantragt. Das Urtheil lautet auf 150 


Thaler Geldbuße. 3 25 5 

— Die Erklärung des hieſigen Magiſtrats, daß er die am 11. d. 
M. in Weimar abgehaltene Konferenz der Deputation zur Vereinba⸗ 
rung eines Statuts für den deutſchen Städtetag nicht beſchicken 
könne, hat den Oberbürgermeiſter Koch in Leipzig veranlaßt, dem hieſigen 
Magiſtrat ſein Vedauern darüber auszuſprechen, daß gerade Berlin ſich 
von dieſer Berathung fern gehalten habe, durch deſſen Deputirte für die 
Siegesfeier in Leipzig die erſte Anregung zur Konſtituirung eines deut⸗ 
ſchen Städtetages gegeben worden ſei, und daß der Magiſtrat es nicht 
einmal für nothwendig gehalten habe, der ablehnenden Antwort die trif⸗ 
tigen Gründe dafür beizufügen. Dem Oberbürgermeiſter Koch ſind in 
neueſter Zeit hierüber beruhigende Zuſicherungen geworden, aus denen 
hervorgeht, daß der hieſige Magiſtrat die Verſammlung in Weimar nicht 
beſchicken konnte, weil er ſich nicht für legitimirt erachtete, eine Genehmi⸗ 
gung der Stadtverordneten⸗Verſammlung aber nicht mehr zu beſchaffen 
war, daß der Magiſtrat durch dieſe ablehnende Antwort keineswegs die 
Angelegenheit aufgiebt, ſich vielmehr vorbehält, nach Eingang weiterer 
Vorlagen über einen etwaigen Beitritt anderweit Beſchluß zu faſſen. (Sp. Z.) 

— Die Geſundheit der Gemahlin des Miniſterpräſiden⸗ 
ten iſt ſo angegriffen, daß der König demſelben aus eigenem Antriebe 
eine Verlängerung des Urlaubes angeboten hat. Derſelbe wird deshalb 
nicht ſofort nach Berlin zurückkehren, wie er beabſichtigte, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich noch acht Tage abweſend bleiben. (D. Z.) 

— [Manöverbericht.] Nach dem geſtrigen (20. Sept.) Ruhetage, 
der für viele der heute (21.) thätigen Truppentheile allerdings kein Ruhetag 
geweſen, weil zum Theil neue Stellungen genommen werden mußten, wurde 
das Manöver am Mittwoch fortgeſetzt, und zwar in weiterem Verfolg der be⸗ 
reits mitgetheilten General⸗Idee. Das nördlich von Magdeburg über die 
Elbe vorgegangene Weſtkorps war von dem, aus den Marken zum une 
egend bei 
Brandenburg aufgehalten und zurückgedrängt worden, hatte aber Verſtär⸗ 
kung an ſich gezogen und ergriff nun gegen das, bis Groß⸗Wuſterwitz vorge⸗ 
gangene Oſtkorps die Offenſive. Dieſe Verſtärkung beſtand aus der 7. Di⸗ 
viſion, die erſte des 4. Armeekorps, alſo die ſogenannte „Magdeburgiſche“ 
unter dem Kommando des General⸗Lieutenant v. Voigs⸗Rheets, mit den 4 
Magdeburgiſchen Infanterie⸗Regimenter 26. 66, (13. Infanterie⸗Brigade), 
27., 67. (14. Infanterie⸗Brigade), dem Küraſſier⸗Regiment Nr. 7, dem Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment Nr. 10, dem im Bezirk der Diviſion garniſonirenden Rhei⸗ 
niſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 5, ſowie 9 Batterien der 4. Artillerie⸗Bri⸗ 
gade. Außerdem waren zun Weſtkorps abgetheilt das 1. Garde⸗Negiment 
zu Fuß, das Garde⸗Jäger⸗Bataillon, das Lehr⸗Infanterie⸗Halb⸗Bataillon, 
das Magdeburgiſche Jager Bataillon Nr. 4, das Brandenburgiſche Drago- 
ner⸗Regiment Nr. 2, das ige Dragoner⸗Regiment Nr. 6, und 
als ſchwere Kavallerie⸗Brigade das Regiment Garde du Corps und das 1. 
Brandenburgiſche Ulanen⸗Regiment (Kaiſer von Rußland) Nr. 3. Zu die⸗ 
er ſchweren Kavallerie⸗Brigade war das ſchon erwähnte Küraſſier⸗Regiment 
Nr. 7 ebenfalls eingetheilt. Die Truppen der 7. Diviſion waren ſchon früh 
über das ausgedehnte Fiener Bruch mit der Richtung auf Wuſterwitz vorge⸗ 
gangen und hatten nach dem Uebergange ihre Vereinigung mit den bei Ca⸗ 
vom ſtehenden, für heute zum Weſtkorps abgetheilte Garde⸗Truppen bewerk⸗ 
ſte 5 Es kam darauf an, das Oſtkorps an dem beabſichtigten Entſatze 
v 84080 verhindern, und daſſelbe wo möglich ſo weit zurückzuwer⸗ 


fen, daß die Belagerung der Fett 


Feſtung beginnen 8 in | 
von dem General der Infanterie, Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin k. 


oheit, kommandirt, beſtand nur aus Gardetruppen, 13 Bataillons, 24 
Leiadtons und 9 Batterien, hatte dagegen die Aufgabe, den vorgeſtern glück⸗ 


lich vollbrachten Stoß in der Richtung auf Magdeburg fortzuſetzen, und hatte 


ch zu — Ende ſüdlich von Wuſterwitzer See aufgeſtellt und den halben 
vantgarden⸗Brückentrain mit in die Avantgarde vorgenommen, im Falle 
das Fiener Bruch zu überſchreiten ſein würde. 

So ſtanden die Truppen ſich gegenüber, als um 9 Uhr Seine Majeftät 
der König, mit dem Kronprinzen und den Prinzen Karl, Albrecht, Friedrich, 
Karl und Adalbert, ſowie gefolgt von einer zahlreichen Suite preußiſcher wie 

remdherrlicher Offiziere, auf dem Manöverterrain erſchien. Allerhöchſtder⸗ 
elbe war mit einem Extrazuge der Bahn zur Station Wuſterwitz von Pots⸗ 
am gekommen, dort zu Pferde geſtiegen und über das Dorf Sic uad Na⸗ 
mens, ſowie das Dorf Wirchau (v. Britzkeſcher Beſitz) zwiſchen Zitz und Ca⸗ 
row auf eine Höhe geritten, welche die von beiden Korps genommenen Stel- 
kungen überjeben ließ. Die Avantgarde des Oſtkorps (Gen.⸗Major v. Wer⸗ 
der) mit dem Garde⸗Füſilier⸗Regiment, den beiden Garde⸗Dragoner⸗Re⸗ 
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gimentern, 1 Fuß⸗ und 1 reitenden Gardebatterie, hatte Carow bereits ans 
gegriffen, als Se. Maj. erſchien. Ihr gegenüber ſtand das Garde⸗Detaſche⸗ 
ment unter dem Generalmajor v. Löwenfeld, welches dem Weſtkorps zuge: 
theilt war, und die Aufgabe hatte, ſich mit der aus dem Fiener Bruch debou⸗ 
chirenden 7. Diviſion zu vereinigen, was auch gelang, fo daß das Weſtkorps 
in vollſtändig taktiſcher Verbindung aufmarſchiren konnte. Beide Korps 
batten unvortheilhafte Rückzugslinien — Bruch- und Seedefileen — waren 
alſo zu einem hartnäckigen Kampfe gezwungen, der dann auch namentlich um 
einzelne Waldremiſen erfolgte, und den beiderſeitigen Truppen Gelegenbeit 
gab, ſchwere Aufgaben zu löſen. Das Weſtkorps war um vier und ein hal⸗ 
bes Bataillon ſtärker als das Oſtkorps, eben ſo an Kavallerie um vier Es⸗ 
kadrons, ſo daß von Anfang an ſich vorausſehen ließ, das Oſtkorps werde 
zurückgeſchlagen werden. In dieſem Falle hatte der Kommandirende des Oſt⸗ 
korps ſchon im Voraus Göttin und Rekahne als Rückzugslinie beſtimmt, 

weil unter allen Umſtänden ein Zurückgedrängtwerden gegen die Seedefileen 
von Wuſterwitz, Moeſer und Plaue vermieden werden mußte. Es konnte 
dies nur durch eine Frontveränderung und vollſtändiges Zurücknehmen des 
rechten Flügels ermöglicht werden und gelang. Das Manöver endete gegen 
12 Uhr und ritt Se. Maſeſtat der König nun auf dem Wege nach Moeſer 
zum Wärterhauſe Nr. 100 beim Vorwerk Grähnert, wo der dorthin be⸗ 
orderte Extra⸗Eiſenbahnzug das Einſteigen erwartete. Hier und bei der 
Ankunft in Wuſterwitz hatte ſich ein zahlreiches Publikum verſammelt, wel 
ches den König mit vielfachen Hochrufen empfing und begleitete. (N. A. Z. 

G Breslau, 21. September, [Bau der Poſen-Brom⸗ 
berger Eiſenbahn.] In der heute ftattgehabten Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft kam der 
vom Rittergutsbeſitzer Joſeph Ruſſak aus dem Gneſener Kreiſe feſtge⸗ 
ſtellte, für Ihre Provinz ſo höchſt wichtige Antrag wegen Uebernahme 
des Baues der Poſen⸗Bromberger Bahn durch die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft zur Erörterung. Der Antragſteller motivirte ſeinen 
Antrag, indem er die Rentabilität der projektirten Bahn hervorhob und 
namentlich auf die bedeutenden Fortſchritte hindeutete, welche im letzten 
Dezennium in der Bodenkultur Ihrer Provinz erzielt worden, welche 
eine ſehr bedeutende Ausfuhr der Bodenprodukte zur Folge haben und 
einen eben ſolchen Bedarf an Kohlen, Eiſen, Kalk ꝛc. hervorgerufen ha⸗ 
ben. — Der Vorſitzende im Verwaltungsrathe, Kommerzienrath Frank, 
ſo wie ein zweites Mitglied des Verwaltungsrathes haben die Möglichkeit 
der Rentabilität der Bahn zwar zugegeben, dennoch ſprachen fie gegen die 
Annahme des Antrages hervorhebend, daß, wenn die Staatsregierung 
von der Rentabilität der Bahn gleich dem Antragſteller überzeugt wäre, 
dieſelbe bei dem Intereſſe, welches ſie für das Zuſtandekommen des Un⸗ 
ternehmens haben muß, die Zinsgarantie nicht verweigern würde. — 
Der Staatskommiſſarius, der hierauf das Wort nahm, unterſtützte den 
Antrag des Herrn p. Ruſſak, indem er deſſen Motiven beitrat, und wi⸗ 
derlegte den vom Vorſitzenden wegen Verweigerung der Zinsgarantie Sei⸗ 
tens der Staatsregierung angedeuteten Grund damit, daß eine engliſche 
Geſellſchaft ſich gleichfalls um die Konceſſion zu dieſem Bau und zwar 
ohne Zinsgarantie bewerbe. 

Nach dieſen Vorgängen wurde zur Abſtimmung geſchritten. Ver⸗ 
treten waren 380 Stimmen; davon ſtimmten für den Antrag des Hrn. 
Ruſſak 196, gegen denſelben 184. Statutenmäßig waren aber zur 
Durchbringung des Beſchluſſes ¼ der anweſenden Stimmen erforder- 
lich und da ſolche nicht erreicht worden waren, fiel der Antrag. 

Dagegen beſchloſſen die Anweſenden mit 353 gegen 27 Stimmen, 
die Staatsregierung durch die Direktion und den Verwaltungsrath wie⸗ 


e zu gewähr 5 . 

Bei dieſer Gelegenheit kam es durch ſehr glaubwürdige und anſehn⸗ 
liche Perſönlichkeiten aus Berlin zur Kenntniß der Verſammlung, daß 
die ſogenannte engliſche Geſellſchaft, welche zum Zwecke der Uebernahme 
des Baues der Poſen⸗Gubener Bahn bis zum 15. Auguſt d. J. eine 
Kaution zu deponiren hatte, ſolche nicht beſtellt hat, woraus natürlich die 
Folgerung gezogen wurde, daß die gedachte Geſellſchaft die wegen Ueber⸗ 
nahme des Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Baues gemachten Offerten eben⸗ 
ſowenig zu erfüllen im Stande ſein wird und daß der Staat nunmehr 
zur Bewilligung der Zinsgarantie ſich bereit finden laſſen werde. 

Danzig, 20. September. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde eine Vorlage des Magiſtrats vorgeleſen, worin 
derſelbe ſich wegen des unterlaſſenen Empfangs der zurückgekehrten Re⸗ 
| fervetruppen eulſchuldigte. 


da erſuchen zu laſſen, für den in Rede ftehenden Bau die Zinsga⸗ 
ra 5 x au 
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Dirſchau, 21. September. Der Magiſtrat und die Stabtver* 
ordneten Dirſchaus haben beſchloſſen, an dem Hauſe, in welchem am 
22. Oktober 1729 Johann Reinhold Forſter, der berühmte Geführte 
Cooks auf ſeiner Reife um die Erde, geboren iſt, eine Denktafel zu errichten. 


* Strasburg, 21. September. Als Nachfolger des Landraths 
Young, der am 1. k. M. ſein Amt in Czarnikau antritt, wird Herr 
Henning aus Thorn genannt. 


Oeſtreich. Wien, 20. September. Man ſchreibt aus Belgrad, 
Fürſt Nikolaus von Montenegro habe dieſer Tage eine chiffrirte 
Depeſche nach Belgrad abgeſtellt. Gleich nach deren Ankunft wurde der 
Sektionschef Panta Joanovies vom Fürſten Michael direkt nach Cettinſe 
geſchickt; er iſt der Ueberbringer eines von einem früheren öſtreichiſchen, 
jetzt in ſerbiſchen Dienſten ſtehenden Offizier, Oreſch Kovies, ausgear⸗ 
beiteten Theilungsplans Bosniens. Fürſt Michael hat den in 
Bulareſt als ſerbiſchen politiſchen Agenten accreditirten Koſta Magaſi⸗ 
novies telegraphiſch nach Belgrad berufen und iſt dieſer ſoeben dort ein⸗ 
getroffen. (D. A. Z. 

Wien, 21. September, Abends. [Telegr.] Die 5. Sitzung der 


Konferenz wird nächſter Tage ſtattfinden. — Die „General⸗Korreſpon⸗ 


denz aus Oeſtreich“ erklärt, daß rein äußerliche und formelle, mit den 
Verhandlungen ſelbſt in keinem Zuſammenhange ſtehende Umſtände dieſe 
unerhebliche Verzögerung verurſachen. 


Oldenburg, 20. September. Unter den von den Dänen 
aufgebrachten deutſchen Schiffen befinden ſich zwar keine oldenburgiſche, 
wohl aber ward ein oldenburgiſches Schiff, welches bereits im vorigen 
Jahre wegen Haverie in Frederikshafen (Jütland) eingelaufen war und 
dieſen Hafen als Nothhafen aufgeſucht hatte, bei Ausbruch der Feindſe“ 
ligkeiten faſt in demſelben Augenblick mit Embargo belegt, als es eben 
ſeine Reparaturen beendet hatte und wieder ſegelfertig war. Das Em’ 
bargo iſt erſt 1 ½¼ Monat ſpäter wieder aufgehoben worden. Wie wir 
hören, hat die hieſige Regierung den völkerrechtswidrig verurſachten 
Schaden bei den gegenwärtigen Friedensverhandlungen mit Dänemar 
angemeldet. — Das Staatsminiſterium macht heute bekannt, daß zur 
Vorbereitung und Ausführung des Baues einer Eiſenbahn von Ol 
denburg nach Bremen, und zur Einrichtung des Betriebes auf der“ 
ſelben die Bildung einer beſonderen Eiſenbahnkommiſſion verfügt ſei. Die 
Kommiſſion reſſortirt unmittelbar unter dem Staatsminiſterium und 
tritt mit dem 1. k. M. in Thätigkeit. (Weſ. Ztg.) 


Schleswig⸗Holſtein. 
Altona, 19. Sept. Das engliſche Dampſſchiff „Chevy Chase 


ſtrandete in dieſem Frühjahr bei der Hettlinger Schanze, und werden be? 


deutende Anſtrengungen gemacht, das mit werthvoller Ladung verſehene 
Schiff zu heben. 600 Bäume von 65 Fuß Länge und 14,000 Sand- 
ſäcke wurden zu einem Klopfdamm verwendet, der das Schiff einſchließen 
ſoll, aber es noch nicht thut, und der dem Ufer ſehr gefährlich wird: 


Die Strömung iſt durch dieſe Arbeiten nämlich jo ſtark geworden, dag 


dicht an der Infel das Waſſer eine Tiefe von 36 Fuß erreicht hat 

daß Gefahr droht, daß eine bedeutende Strecke werthvollen Marſ 

von den, Wen n weggeſchwemmt wird. Die Hettlinger Scha 
ſteiniſche Do 


gemacht, forderte die herzogliche Regierung 16,000 Mt. Kaution zur 


Deckung des möglicher Weiſe entſtehenden Schadens. Das wurde von 


den Rhedern des genannten engliſchen Schiffes verweigert und in Folge 
deſſen befindet ſich auf der „Schanze“ ſeit vorgeſtern eine hannoverſche 
Beſatzung vom 5. Regiment (von Altona), um an dem zu hebenden 
Dampfſchiff ein Pfand zu nehmen. 

Kiel, 21. Sept. Abends. [Telegr.] Von Wismar ſind heute 
Abend ſechs Kanonenboote, die daſelbſt Kohlen eingenommen hatten, hiet 
eingelaufen. Die „Nymphe“ war heute mit Peilungen beſchäftigt. 

Fleusburg, 20. September. Heute Nachmittag haben die letz“ 
ten im hieſigen Kriegshoſpital des Johanniter⸗Ordens in Königsgarten 
noch befindlich geweſenen Verwundeten und Kranken, nämlich: Major 
v. Gliſzezynski vom 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment, Königin, Premier⸗ 


Das Blutgericht zu Thorn. 
(Schluß.) 


Den Jeſuiten lag indeß daran, Thorn, die alte berühmte Stadt⸗ 
warte des Deutſch⸗Ordens gegen die Anfälle der flawiſchen Barbaren, 
ganz in ihr Netz zu ziehen. Ihre Häupter, voran der Kardinal-Primas 
Stanislaw Szembeck, der Erzbiſchof Zielinski von Lwow und der Biſchof 
von Poſen, ſowie die ihnen ergebenen Edelleute forderten im Reichstage 
zu Warſchau gebieteriſch ein Strafgericht über Thorn. Schon jetzt wurde, 
gemäß der Klage der Jeſuiten, der Magiſtrat dieſer Stadt als Urheber 
der Auftritte bezeichnet; obſchon es noch an jedem Unterſuchungsreſultat 
mangelte. Neun Unterſuchungsbeamte: der Kron-Kämmerer, zwei Bi⸗ 
ſchöfe, drei Wojwoden und drei Kaſtellane, lauter fanatiſche Katholiken, 
wurden nach Thorn abgeſandt. Ihr erſtes Werk war, den Stadtpräſi⸗ 
denten Rößner, den Vicepräſidenten Zerneck, den Syndikus und einige 
zwanzig andere Bürger in Verhaft zu nehmen, katholiſche Polen an ihre 
Stelle als Verweſer der Stadt zu ſetzen, und an Stelle der proteſtanti⸗ 
ſchen Officiere der Stadtgarde polniſche Katholiken zu bringen. Hierauf 
verhörten die Unterſuchungsrichter nicht die Angeklagten, ſondern Katho⸗ 
liken, welche über den wahren Hergang unterrichtet ſein ſollten und die 
Mitglieder des Seminars. 

Auf dieſe Weiſe erlangten fie ein den Verhafteten völlig feindſeliges 
Reſultat und reiften nach Warſchau zurück. Polniſche Edelleute und Geiſt⸗ 
liche, ſämmtlich erklärte Feinde des Proteſtantismus, gründeten auf dieſe 
gefälſchten Akten ihr Urtheil, ohne die Angeklagten zu ſehen, zu hören 
oder ihnen eine Vertheidigung zu beſtellen. Am 30. Oktober 1724 
wurde dies Urtheil geſprochen. Rößner und Zerneck ſollten durch den 
Henker mit dem Schwerte vom Leben zum Tode gebracht, ihre Güter 
konfiscirt werden; zehn Anderen, die angeblich ſich am Tumulte bethei⸗ 
ligt, ſollte die rechte Hand abgehauen, darauf ſollten fie geviertheilt und 
ihre Leichname auf einem Scheiterhaufen verbrannt werden. Weitere 
Zehn, darunter der Syndikus, wurden zu ſchwerem Kerker, Geldbuße und 
in Konfiskation ihrer Güter verurtheilt. Aus dem Konfiscirten ſollte 
der Jungfrau Maria ein Weihgeſchenk geſtiftet werden, d. h. der Klerus, 
welcher das Urtheil veranlaßt, ſollte mit dem Raube bereichert werden. 
Ferner wurden alle evangeliſchen Prediger Thorns in Verbannung gewie⸗ 
fen und der Magiſtrat ſollte in Zukunft zur Hälfte aus katholiſchen Mit⸗ 
gliedern beſtehen, auch das evangeliſche Gymnaſium eine Meile von der 
Stadt entfernt, ſeine Bibliothek aber nebſt der evangeliſchen Marienkirche 
den Bernhardinermönchen als Eigenthum übergeben werden. 

Schwere, entſetzliche, unerwartete Schläge für die ehrwürdige Stadt! 


f Von allen Enden Europas kamen, noch ehe das Urtheil in feiner vollen 


Ausdehnung bekannt war, für die unglücklichen Thorner Zeichen der tie⸗ 
fen Theilnahme. Die Regierungen Hollands und Englands beauftrag⸗ 


ten ihre Geſandten zu Warſchau, bei Auguſt II. gegen die ungerechte Ein⸗ 
ſperrung der Häupter der Stadt und gegen die nichtswürdige Procedur 
der Unterſuchung Vorſtellungen zu machen. Friedrich Wilhelm I. von 


Preußen, eine Hauptſäule der deutſchen Proteſtanten, der bereits die durch 


das Edikt von Nantes 1685 aus Franlreich vertriebenen Proteſtanten 
hülfreich aufgenommen hatte, wie er ſpäter die unglücklichen Salzburger 


aufnahm, ſchrieb an den König voll Entrüſtung: „Soll Europa glau⸗ 
ben, in Ew. Liebden Staaten lebe das Zeitalter der Slawen wieder auf, 
welche einſt Schleſien, Mähren und die Donauländer verwüſteten? Will 
Polen eine zweite Bartholomäusnacht veranſtalten, in welcher Ew. Ma⸗ 
jeſtät die Rolle Karls IX. zugedacht iſt? Oder glauben die Polen, das 
Beiſpiel des niederländiſchen Blutraths unter einem Alba in anderer 
Art erneuern zu müſſen? Ich proteſtire Namens des geſammten evan⸗ 
geliſchen Deutſchlands gegen eine an Deutſchen verübte Gewaltthat, welche 
zum Himmel ſchreit, und bitte Ew. Majeſtät, als einen deutſchen Für⸗ 
ſten, Sich der ſchwer bedrängten deutſchen Proteſtanten in Thorn in 
Gnaden und mit der Gerechtigkeit anzunehmen, welche Ihre Regierung 
ziert, ſintemalen Sie vordem Selbſt Ihr Land Sachſen nach den allge⸗ 
mein gültigen Grundſätzen der Augsburgiſchen Konfeſſion zu regieren ge- 
ſchworen haben.“ 

Dieſer energiſche Einſpruch übte auf Auguſt II. nur geringe Wir⸗ 
kung. Er konnte es Brandenburg fo leicht nicht vergeſſen, daß es die 
Allianz gegen Schweden verſchmäht, vielmehr mit Schweden einen 
Vertrag zur Aufrechthaltung der Rechte der Proteſtanten geſchloſ⸗ 
ſen hatte; daß ferner Friedrich Wilhelm nach Auguſts Glaubens⸗ 
wechſel bei den deutſchen Reichsſtänden beantragt hatte, dem ſächſiſchen 
Kurhute das Reichsvikariat zu entziehen, weil auch der Kronprinz von 
Sachſen, ſelbſt gegen das Flehen ſeiner Mutter, Apoſtat geworden war. 
Mehr wirkte die Fürſprache des Kaiſers Peter I. von Rußland, des alten 
Bundesgenoſſen Auguſts, welcher ebenfalls rieth, den Polen auf der 


Bahn der mittelalterlichen Barbarei nicht zu weit zu folgen, ſondern fie | 


lieber zu Paaren zu treiben. Aber nicht blos Fürſten und Regierungen, 
ſondern auch Tauſende aus dem Volke erbebten über die gegen Thorn 
verübte beiſpielloſe Grauſamkeit in Zorn und Schmerz. Der vornehmſte 
und am meiſten berechtigte Proteſt kam von dem greiſen Auguſt Her⸗ 
mann Francke, dem Stifter des Halle'ſchen Waiſenhauſes. „Ich ſtehe 
mit einem Fuße ſchon im Grabe“ — ſchrieb der Gottesmann an Au⸗ 
guſts II. Kabinetsſekretär — „Verſöhnung iſt der einzige Gedanke, der 


Schlimmes war erwartet worden, aber nicht jo grauſenvoll Teufliſches! mein Herz leitet. Ich würde mich fürchten, mit einer Laſt vor den höch⸗ 


ſten Richter zu treten, wie die, welche die Obrigkeit in ihrem Verfahren 
gegen Thorn auf ſich ladet. Liebet Euch, denn Ihr ſeid Brüder! ſprach 
der Dulder für die Menſchheit; ſtatt deſſen werden die armen Thorner 
Evangeliſchen, inſonders meine geiſtlichen Genoſſen, verfolgt wie Stepha⸗ 
nus, und nicht das Gebot der Liebe, ſondern des Haſſes und der Rache 
lenkt die Herzen der Polen. An den Grenzen Sachſens wohnend, habe 
ich mit meinen Augen geſehen, was Deutſche ſchon um der Polen willen 
haben 2 müſſen — ſollen die Leiden vermehrt werden durch neuen 
Frevel?“ 
Der König war erſchüttert; ſolch ein wahrhaft europäiſcher Sturm 
brach ſelbſt den Gleichmuth, mit welchem er 1697 bn e Glau- 
ben abgeſchworen hatte; aber die jeſuitiſche Partei, 


die Härte auf's Aeußerſte zu treiben. 
ihr bei, denn er ſah in den Vorſtellungen auswärtiger Mächte eine unbe⸗ 
rechtigte Einmiſchung in Polens Angelegenheiten. Als der König zau⸗ 


geſtachelt, den Reichstag zu ſprengen und eine neue Konföderation gegen 
Auguſt zu bilden, und der König ergriff die Feder und — unterſchrieb die 
Ermordung und Beraubung von zweiundzwanzig unſchuldigen deut“ 
ſchen Bürgern! Der Glanz der polniſchen Krone, den er ſchon zweimal 
mit Schweiß und Blut ſächſiſcher Unterthanen bezahlt Hatte, galt ihm 
ee als die gute Meinung der Welt, mehr als die Ruhe des Ge⸗ 
wiſſens! 

Der greiſe Stadtpräſident Rößner hoffte noch immer auf das Ger 
rechtigkeitsgefühl des Königs, der gerade ihm zur Dankbarkeit verpflichtet 
war. Als Karl XII. mit ſeinen handfeſten Schweden faſt ganz Polen 
überſchwemmt hatte und König Auguſt, von Allen verlaſſen, gleich einem 
irrenden Ritter ſich nach Thorn flüchtete, war Rößner, ſowie der Dia 
giſtrat von Marienburg raſtlos thätig, dem vom Throne geſtürzten 
Monarchen eine neue Macht zu ſchaffen, ſo daß es Auguſt dem Starken 
gelang, von Thorn aus am 9. April 1703 ein neues Baftenaufg 
zu erlaſſen, welchem die Bürger von Thorn bereitwillig Folge leiſteten, 
obwohl nicht er, ſondern der König von Schweden die Proteſtanten zu 
ſchützen ſich anheiſchig gemacht hatte, und ſelbſt als die ſchwache ſächſiſche 
Macht im freien Felde bei Pultusk wieder geſchlagen war, hielt ſich 
Thorn unter Rößners Leitung wacker bis zum 13. Oktober 1703. Da 
erſt erlag es der ſchwediſchen Uebermacht Karls. 

N Rößner hoffte jetzt, der König, welcher wieder zum Glücke gelaugt 
war, werde des treuen Vertheidigers gedenken, den jeſuitiſche Tücke jo um“ 
glücklich gemacht hatte. 

Aber nur zu bald ſollte die Furie der Rache unter dem Scheine des 


und 
chlandes 
m | iſt hol? 
ne, und, von dem Staggmeiſter Rohde au mertſam 


0 N an ihrer Spitze die 
höchſten polniſchen Kleriker und des Königs Beichtvater, berſerten fi | 
Ein großer Theil des Adels trat 


| 


derte, das Bluturtheil zu vollziehen, da drohte der Adel, vom Klerus an? 


Lieutenant v. Verſen vom 64. Infanterie-⸗Regiment, Premier⸗Lieute⸗ 
naut Rothenbücher vom 55. Infanterie-Regiment, Lieutenant Freiherr 
b. Rheinbaben vom 24. Infanterie⸗Regiment, Lieutenant Müller, gen. 
lehr, vom Brandenb. Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 3, Sergeant Reiß 
dom 60. Inf.⸗Regim. und Füſilier Heinicke vom 24. Inf.⸗Regiment, 
daſſelbe verlaſſen und find mit dem um 2 ½ Uhr abgegangenen Eiſen⸗ 
hnzuge in Begleitung des dirigirenden Arztes des Johanniter⸗Hoſpitals 
„Reſſel ſämmtlich nach Berlin abgereiſt, mit Ausnahme des Premier⸗ 
Aeutenants v. Verſen, der feine völlige Geneſung bei dem Grafen v. Bau⸗ 
diſſin, auf deſſen Gute Knopp bei Kiel abzuwarten gedenkt. Lieutenant 
eiherr v. Rheinbaben und Füſilier Heinicke werden im Diakoniſſenhauſe 
hanien in Berlin Aufnahme finden, während ſich die übrigen zu ih⸗ 
den Angehörigen begeben. — Auf dem hieſigen Bahnhofe hatten ſich, um 
leſen Abreiſenden Lebewohl zu jagen, der Civikommiſſar Regierungsprä⸗ 
ent Freiherr v. Zedlitz, der Stadtkommandant Oberſt v. Studnitz, der 
ſteher des Johanniter⸗Hoſpitals Kammerherr Freiherr v. Heintze, ſo 
ie viele Offiziere eingefunden. Das Muſilkorps des 60. Regiments 
Dar am Perron aufgeſtellt und muſicirte. Unter den Klängen der preu⸗ 
ziſchen Volkshymne und dreimaligem donnernden Hurrah des zahlreich 
berſammelten Publitums verließ der Zug den Bahnhof. (N. P. 3.) 


— Das Flensburger Johanniter⸗Hoſpital iſt jetzt aufge⸗ 
lot worden. Prinz Karl hat eine öffentliche Dankſagung an alle diejeni⸗ 
den erlaſſen, welche den Orden bei ſeiner Thätigkeit auf dem Kriegsſchau⸗ 
Katze ſowohl durch perſönliche Dienſtleiſtungen, wie durch Gaben an 

ld und Materialien aller Art unterſtützt haben. | 

Aus dem Sundewitt, 20. Septbr. Bekanntlich haben ſich 
bier eine Anzahl kleiner Leute von der dänischen Propaganda überrumpeln 
und zu einer Petition an die Civilkommiſſarien bewegen laſſen, um wo⸗ 

glich eine „Veränderung“ in den Beſtimmungen, die bei den Friedens⸗ 
kräliminarien in Bezug auf das Herzogthum Schleswig feſtgeſetzt wor⸗ 

u, herbeizuführen. Von den Unterzeichnern dieſer Petition erklären jetzt 
allein aus dem Dorfe Düppel zweiundzwanzig dort anſäſſige Perſonen 
in den öffentlichen Blättern, daß fie ſich zu der Unterſchreibung hätten 

rreden laſſen, ohne daß ihnen die Zeit zur reiflichen Ueberlegung ver⸗ 
unt worden war. „Erſt nachdem unſere Namen unterzeichnet waren“, 
lügen die Leute, „wurde es uns klar, daß wir uns in einem unbedacht⸗ 
amen Augenblicke haben überrumpeln laſſen.“ Wenn es nun nie und 
nummer unſere Abſicht ſein kann, uns in die Unterhandlungen zu miſchen, 
die augenblicklich von den hohen Müchten in Wien über unſer ferneres 
hickſal geführt werden, und wenn wir ferner keineswegs die Anſichten 
en, die über unſere Nationalität in der beannten Adreſſe ſtark hervor⸗ 
ben ſind: „ſo erklären wir hiermit dieſe unſere Unterſchrift an der 
annten Adreſſe für ungültig und wollen fie als nicht geſchehen be 
trachtet wiſſen.“ 

Kopenhagen, 20. Sept. Aus dem Bericht des Marinemini⸗ 
ſteriums über die Uebergabe der Inſeln an der ſchleswigſchen Weſtküſte 
mit Beziehung auf die Rapporte des Kapitän⸗Lieutenants Hammer geht 

or, daß die dem Kapitän-Lieutenant untergebenen Infanterietruppen 

0 Mann) Ende Juni in Folge der vom Miniſterium getroffenen 
. unde ien nach der Inſel Fand zurückgezogen und dort um 60 Mann 

— N undo des Sekondelieutenant Lund verſtärkt worden 
Flotille w igung der Inſel als ein feſter Retraitepunkt für die 
—— nt . wi dazu gehörender Bedie⸗ 
hatte gr gejandt worden. Zum Kommandirenden anf Fand 


den Reſervelieutenant beo b 
Am 29. Juli wurde die ganze nach — — — 


den Dampfſchiffen „Falcon“ und „Chapmann“ abgeholt, welche die 
annſchaft, das Material und die Kriegsvorräthe nach Kopenhagen 
brachten. Beſtätigt wird in dem Berichte die ältere Nachricht, daß der 
buverneur von Helgoland am 18. Juli im Namen Lord Ruſſell's ein 
dot des engliſchen Orlogs⸗Dampfſchiffes „Salamis“ an die ſchleswig⸗ 
Weſtküſte abſandte, um den Kapitän⸗Lieutenant Hammer von der 

an jenem Tage vereinbarten Waffenruhe zu benachrichtigen. Das engli⸗ 
Ihr Boot wurde indeß in der Schmaltiefe von den deutſchen Bejchlsha- 
bern zurückgewieſen. Bemerkenswerth iſt auch noch, daß das preußiſche 
Dampſtanonenboot „Blitz“, als es am 20. Juli Station zwiſchen Föhr 


Gesetzes den Angeklagten auch den letzten Schimmer von Hoffnung rau⸗ 
ie, Ende November wurde, wie einer der Unglücklichen, der Viceprä⸗ 
Übent Jakob Heinrich Zerneck ſelbſt erzählt, ſämmtlichen Beſchuldigten 
N Ihr Urtheil verkündet. Es war ihnen zu Muthe wie Träumenden. 
Schimmes hatten ſie wohl von dem Haſſe der Jeſuiten erwartet, aber 
war ihnen unmöglich geweſen zu glauben, daß der König, ein deutſcher 
dur, ſich zum Mordwertzeuge derſelben erniedrigen werde. Sie hatten 
die Härte der damaligen Geſetze nicht gefürchtet, weil ſie ſich keiner Schuld 
büßt waren, weil ſie noch an Gerechtigkeit glaubten und weil, ſelbſt 
em ihre Theilnahme am Auflauf erwieſen geweſen wäre, der Umſtand, 
t B die Jeſuiten das proteſtantiſche Volk aufgereizt hatten, einen bedeu⸗ 
Inden Milderungsgrund bei Abmeſſung ihrer Strafe hätte abgeben müfs 
Aber die Leute, welche die Unterſuchung betrieben und das Urtheil 
isgeſprochen hatten, wußten nichts von Menſchlichkeit. Kaum war den 
Ungekerkerten das über ſie Verhängte offenbart, da ſtürzten die Mönche 
And ſogar die Jeſuitenpatres über fie her, um fie unter dem Eindrucke der 
Todesfurcht für die katholiſche Kirche zu gewinnen. Dieſelben Leute, 
e fie verfolgt hatten, kamen nun, ihnen eine lügenhafte Alternative 
uu ſtellen: „Tod, oder katholiſch werden!“ Sie wußten wohl, daß auch 
das Letztere den Henker nicht überflüjfig machen würde, aber ſie wollten 
Alten Triumph feiern, gleichviel durch welche Mittel. Selbſt zu Zerneck, 
de als minder gravirt nur ſcharfen Hausarreſt hatte, kam ein Jeſuit 
d ſagte ihm: „Bereile Dich vor zum Sterben, denn nichts kann Dich 
wien, ausgenommen, Du ergreifſt die Flucht ins Jeſuitenkollegium und 
dAirſt Einer der Unſern; dann will ich dafür ſorgen, daß Deine Wächter 
in Auge zudrücken.“ a 
der Der wackere Zerneck wies die Verlockung ſtandhaft zurück und keiner 
un Uebrigen ließ ſich bewegen, Angeſichts des Todes feinem Glauben 
treu zu werden. r 
der Jetzt betrieben die Jeſuiten die Exekution. Dagegen erhob ſich faſt 
ganze Adel von Chelm und Kujawien bittend zu Gunſten der Ver⸗ 
arbeiten, namentlich Rößners und Zernecks, denen allgemein das Zeug⸗ 
8 der Hochachtung gegeben ward. Sogar die niedern Katholiken Thorns 
en in Schaaren, die Hände ringend, und baten für den biederen Stadt⸗ 
Prüfipenten, der ſich gegen die Katholiken ſtets ehrenhaft, nachſichtig und 
wacht benommen habe. Alles umſonſt! Am Nachmittage des 6. Der. 
urden ſämmtliche Verurteilte, zum Theil in Ketten, auf ihr Verlan⸗ 
fie ‚nochmals zu einem Gottesdienſte vereinigt. Die Jeſuiten glaubten 
lch zu erſchüttern und für ſich zu gewinnen; aber in der Marien⸗ 
„wohin ſich viele hunderte von Katholiken gedrängt hatten, entſtand 
h Anblick der Verurtheilten ein großes Weinen und Klagen. Faſt 
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und Silt nahm, durch das fallende Waſſer auf den Grund kam. Es 
befand ſich, ſagt der Bericht, in einer gefährlichen Lage, und wenn der 
ſtarte Wind es nicht unmöglich gemacht hätte, wäre man im Stande ge⸗ 
weſen, es mit den 7 Kanonenjollen anzugreifen und anzubohren. 

— Der Miniſter des Innern hat dem Vernehmen nach dem In⸗ 
genieur⸗Lieutenant Nyholm die Erlaubniß ertheilt, einen Kanal zwiſchen 
dem weſtlichen Baſſin des Lymfjords und der Nordſee anzulegen und 
wie verlautet, iſt dazu die Strecke zwiſchen dem Hoxer Hafen und der 
Vixöer Bucht auserſehen. Bei der Ausmündung des Kanals in die 
Nordſee wird die Anlage eines Nothhafens projektirt. 

— Die Schraubenfregatte „Niels Juel“, welche die neue Panzer⸗ 
fregatte aus Schottland abholt, iſt nach einer ſtürmiſchen Reife in Gree⸗ 
nock am 17. d. M., 12 ½ Uhr Nachmittags, angekommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. September. Prinz Humbert hat ſeinen beab⸗ 
ſichtigten Beſuch in Woolwich verſchoben und ſtatt deſſen nebſt dem ita⸗ 
lieniſchen Geſandten und dem General Revel der Sitzung des Polizei⸗ 
gerichts in Bow⸗Street angewohnt, woſelbſt die Anklage gegen Franz 
Müller zur Verhandlung kam. Im vaufe des Nachmittags nahm er 
den Marſtall des Herrn Andersſon in Willesden in Augenſchein und 
verbrachte den Abend im italienischen Geſandtſchaftsgebäude in Geſellſchaft 
des Marquis d' Azeglio, des Herzogs von Chartres und Barons Maro⸗ 
chetti, des berühmten Bildhauers. 

— Aus Leeds wird das Falliment der Leeds Banking⸗Kompagnie 

mit ſechshundertſechszigtauſend und Albert Saalfeld mit zweihundert⸗ 
zwanzigtauſend Pfund Paſſiven gemeldet. 
In Gresham⸗Street, einem der belebteſten Quartiere der City, 
iſt geſtern eine Feuersbrunſt ausgebrochen, welche innerhalb einer 
Stunde einen ungeheuren Schaden an Gebäuden und Waarenvorräthen 
angerichtet hat. Die große Halle der Haberdaſhers Company, vor we⸗ 
nigen Jahren mit einem Koſtenaufwande von 20,000 Pfd. St. errich⸗ 
tet, ſteht als öde und nackte Ruine da, und in ihr ſind Vorräthe zum 
Werthe von 100,000 Pfd. St. ein Raub der Flammen geworden. Von 
dieſem Gebäude aus verbreitete ſich die Feuersbrunſt nach beiden Seiten 
hin und richtete noch große Verheerungen an, ehe das zerſtörende Element 
beſiegt werden konnte. Leider ſind nicht weniger als 300 Arbeiter und 
3 durch dieſen Unglücksfall plötzlich außer Verdienſt geſetzt 
worden. 

— Der Biſchof von Kerry in Irland hat in Ken mare eine 
große, ſchöne römiſch⸗katholiſche Kirche eingeweiht, welche ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe durch den Umſtand beſitzt, daß der Prieſter der dorti⸗ 
gen Pfarre ſie ganz allein aus eigenen Mitteln hat errichten laſſen. Die 
Opferfreudigkeit des Geiſtlichen beſchränkte ſich jedoch nicht auf das got⸗ 
tesdienſtliche Gebäude, ſondern es verdanken ihm auch ein Kloſter und 
geräumige Schulen, in denen vierhundert Kinder Unterricht empfangen, 
ihre Entſtehung. Im Laufe der letzten ſechs Jahre hat der würdige Hirte 
nicht weniger als 15,000 Pfd. Sterl. aus eigener Taſche zur Befriedi⸗ 
gung der religiöſen und intellektuellen Bedürfniſſe feiner Gemeinde her⸗ 


gegeben. 
Frankreich. 

Paris, 20. September. Der Dampf⸗Aviſo „L'Actif“, der von 
Toulon in See gegangen iſt, bringt dem Vice⸗Admiral, Grafen Bouet⸗ 
Villaumez, die Weiſung, mit dem franzöſiſchen Geſchwader Tunis 
zwiſchen dem 25. und 30. September zu verlaſſen und nur den „L'Actif“ 
nebſt der Panzerfregatte „Invincible“ zum Schutze der franzöſiſchen Un⸗ 
terthanen dort zu laſſen. 

S r 


Bern, 19. Sept. Bundesrath Fornerod, der geſtern Abend 
aus Genf nach Bern zurückgekehrt iſt, hat dem Bundesrathe in ſeiner 
heute Vormittag abgehaltenen Sitzung über die Genfer Dinge mündlich 
Bericht erſtattet. Es ſind die Herren Kommiſſarien der Anſicht, daß 
die eidgenöſſiſche Okkupation noch nicht ſo bald aufzuheben ſei, daher ſie 
einen neuen Garniſonswechſel und vorläufige Ablöſung des waadtländer 
Bataillons Nr. 45 durch ein Freiburger Bataillon Nr. 61 beantragt 
haben, welchem Antrage der Bundesrath auch entſprochen hat. — Die 


ſchub der Hinrichtung. 
letztere. 
Am folgenden Morgen um 5 Uhr öffneten ſich die Kerker und die 


feſt und in Gott ergeben. Sein Auge ſchweifte frei und heiter über die 
Menge, welche ſich, von tiefem Schmerz bewegt, in den Straßen drängte. 
Alle, die den Würdigen ſahen, grüßten ihn mit Ehrfurcht, oder wendeten 
ſchluchzend ihr Angeſicht weg von dem Jammerbilde — der treue Hort 
und Leiter der Stadt mitten unter rohen Söldnern, auf dem Gange zum 
Schandplatze! Zum Marktplatze führte der Weg. Dort ſtanden Tau⸗ 
ſende in aufgeregter Unterhaltung. Soldaten bildeten ein weites Viereck, 
welches dem Gefangenen und ſeinen Begleitern ſich öffnete. 


Ein ſchwarzes Gerüſt erhob ſich vor Rößner's Blick — das Schaf⸗ 
fot! Zehn unglückliche Genoſſen, unſchuldig wie er, waren bereits her— 
beigeſchleppt und erwarteten ihr Schickſal. Als ſie des würdigen Hauptes 
der Stadt anſichtig wurden, brachen ſie in Thränen und Wehrufe aus. 


Ihr Herz wollte brechen über die Gewißheit, daß auch der beſte Bürger 


Thorns ein Opfer der Jeſuiten werden ſollte. 


Henker ſtanden bereit, ihr Werk zu thun. Auf einem Blocke lag das 
blitzende Beil, womit zehn Bürgern die rechte Hand abgehauen werden 
ſollte. Pferde ſtanden bereit, die Verſtümmelten in Stücke zu reißen. 


Im Hintergrund der Holzſtoß, um ihre zerriſſenen Leiber zu verbrennen. | 
Des greiſen Stadtpräſidenten harrte ein Henker mit dem rieſigen 


Schwerte. 

Aber kein evangeliſcher Geiſtlicher war vorhanden, die Verurtheilten 
zu tröften und für den letzten entſetzlichen Gang zu ſtärken. Dagegen 
drängten Bernhardiner mönche ſich herzu, um noch in den letzten Momen⸗ 
ten der Verurtheilten ihre Seele für ihre Kirche zu erbeuten. Keiner nahm 
ihre Tröſtung an. 

„Wir wollen als gute Proteſtanten ſterben, wie wir gelebt“, ſprach 
Rößner mit würdiger Ruhe. „Seid ſtark, liebe Freunde und Leidens⸗ 
genoſſen! Der da oben kennt unſere Herzen und wird uns gnädig auf⸗ 
nehmen nach kurzem Todesſchmerz.“ Dann ſtimmte er, die Stufen des 
Schaffots hinanſchreitend, das Lied an: „Ein' feſte Burg ift unſer 
Gott“, und die anderen Verurtheilten, ja ein großer Theil der Zuſchauer 
fiel muthvoll ein. Mit lautem Schluchzen ſangen es manche der armen 
Proteſtanten. 2 

Jetzt raſſelten die Trommeln — ſelbſt der letzte karge Troſt ſollte 


iche Katholilen baten für fie um Gnade, wenigſtens um Auf⸗ den Verurtheilten verkümmert werden. 


Dreßler mit voller Beſtimmtheit bekundete und beſchwor, daß die 
Deſto emſiger betrieben die Rachſüchtigen die 


Stadt über den entſtandenen Tumult geſetzt worden, ſehr zu 


königlich württembergiſche Regierung hat dem Bundesrath officiel an⸗ 
gezeigt, daß die gegenwärtigen Verkehrsbeſchränkungen in Friedrichshafen 
nur für die Dauer des Aufenthaltes des Kaiſers von Rußland in dortiger 
Gegend angeordnet ſeien. Als Urſache der Maaßregel find die maſſen⸗ 
weiſe nach der Schweiz inſtradirten Polen angegeben, welche, fanatiſch 
aufgeregt, ſich leicht zu einem verzweifelten Unternehmen verführen laſſen 
könnten. (Köln. Ztg.) 
3111 

— Italien, welches im Jahre 1859 eine öffentliche Schuld 
von 1482 Millionen hatte, beſaß im Jahre 1863 eine ſolche von 4027 
Millionen, zu denen für das Jahr 1864, nach dem Geſtändniß der 
„Opinione“, ein Ausfall von 377 Millionen kommt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 20. September. Die „Deutſche St. Petersburger 
Zeitung“ veröffentlicht ein Reſkript des Kaiſers an den Statthalter von 
Polen, Grafen Berg, nebſt fünf Delreten, welche eine ausgedehnte Re⸗ 
form des Unterrichtsweſens in Polen betreffen: die Errichtung 
einer Univerſität in Warſchau, fo wie einer großen Zahl von Ober-, 
Mittel- und Elementarſchulen und einer Freiſchule für Mädchen. Für 
Polen bleibt die Unterrichtsſprache die polniſche, für die anderen Natio⸗ 
nalitäten des Königreichs werden beſondere Schulen mit eigener (ruſſi⸗ 
ſcher, deutſcher ꝛc.) Schulſprache eingerichtet. Ein ſechstes Dekret mildert 
die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches über das Strafmaß und ſchafft 
die lörperliche Züchtigung ab. 

— Bei einer kürzlichen Anweſenheit in Wirballen (Wierzbolow) 
hat der Statthalter von Polen, General v. Berg, die Erhebung des Or⸗ 
tes zu einer Stadt beſchloſſen, die den Namen Kibarty erhalten ſoll. 

* Warſchau, 20. Sept. Unter den Perſonen, welche in vori⸗ 
ger Woche hier in der Citadelle erſchoſſen wurden, waren zwei ehem. 
ruſſiſche Officiere, von Geburt Polen, Namens Lacki und Kwie⸗ 
einski, die thätigen Antheil am Aufſtande genommen hatten. Der 
junge Oſterloff, Sohn des bekannten Fabrilbeſitzers im Kaliſcher Be⸗ 
zirt, iſt vom General Berg gegen Erlegung einer Kontribution von 
5000 R. begnadigt worden. — Mit dem 20. d. Mts. beginnt der Unter⸗ 
richt in allen Gymnaſien und Staatsſchulen unter Verkündigung des 
neuen Unterrichtsplanes, den Herr v. Witte aus Petersburg mitgebracht 
hat. Die polniſche bleibt Unterrichtsſprache, aber die Stunden für den 
Unterricht des Ruſſiſchen ſind verdoppelt und derſelbe in allen Klaſſen und 
Schulen eingeführt. Es heißt, daß Graf Sygmund Wielopolski, da er 
den Unterrichtsplan ſeines Vaters ſo weſentlich modificirt ſehe, von der 
Erziehungskommiſſion, deren Direktor er iſt, zurücktreten wolle. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 23. September. PER 
R (Gexichtliche s.] Vor dem bieflgen königlichen Kreisgericht, 
Abtbeilung für Strafſachen, kam am 20. d. Mts. die „Anterfnchungg]ahe 
wider den Mehlhändler Stanislaus Juſtkowiak ha zur Verhandlung, 
deſſen Vergehen ſeiner Zeit viel beſprochen wurde. Der Angeklagte iſt be⸗ 
reits mehrfach wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Wider ehlichkeit, 
Mißbandlung und Beleidigung von Beamten beſtraft. Am 9. Mai 1864 
ſollte derſelbe zur Abbüßung einer gegen ihn verbängten e von 
drei Polizeiſergeanten auf der Schrodka verhaftet werden. Nachdem ihm ein 
Fluchtverſuch mißlungen, ließ er ſich ruhig abführen; unfern der erſten Dom⸗ 
brücke entſprang er von Neuem und lief in den Hof des Hauſes Walliſchei 
Nr. 44, um von dort aus über den Zaun nach dem Schweinemarkt zu ſetzen 
und zu entfliehen. Er wurde jedoch abermals gefaßt und nun ſetzte er der 
Verhaftung Widerſtand entgegen; er ſtieß und ſchimpfte die Polizeibeamten, 
fowie die berbeigerufene Militärpatronille, warf ſich zur Erde, gebehrdete ſich 
kenne ni ale Meggen mie entih, maddem jine ee 
ng m i lungen, gebunden i 
a a e transportirt werden. und mittelſt Wagen nach dem 
Bei Verhaſtung des Juſtkowigk entſtand ein bedeutender Auflauf und 
wie immer, nahm ein Theil der Verſammelten für Juſttowiaf Partei und 
es wurde aus dem Vollsbaufen mit Steinen nach den Polizeibeamten und 
der Militär» Patrouille geworfen. Die verehelichte Dorothea Pfeiffer war 
beſchuldigt, daß ſie bei dieſer Gelegenheit mit einem Stein geworſen und mit 
dieſem einen der bei der Verhaftung thätigen Soldaten getroffen habe. Sie 
befand ſich gleichfalls auf der Anklagebank. Wenngleich nun der aller 
eiffer 


Und die Blutthat begann. Der erſte der zehn Bürger legte die 
Rechte auf den Block — ein Schlag, ein Schrei, dann ein markerſchüt⸗ 


terndes Jammern rings umher — und die Henkersknechte ergriffen ihre 
Verurtheilten wurden unter Begleitung ſtarker Wachen nach dem Richt» | 
platze geführt. Der greife Stadtpräſident Rößner folgte feinen Häſchern 


Opfer zur ſchrecklichen Procedur des Viertheilens. Ein zweiter trat an 
den Block, dann der Dritte, der Vierte — — Hinweg von dieſem grauen⸗ 
vollen Bilde, das polnische Sklaven nach dem Befehle der Jeſuiten, und 
ſanktionirt von einem deutſchen Fürſten, in Seene ſetzten. R 

Die Verurtheilten ſtarben wie deutſche Männer; Rößner empfing 
mit der Ruhe eines Weiſen den Todesſtreich. 

Das thaten die Polen an Deutſchen!! — Ein allgemeiner Ruf 
der Entrüſtung und des Entſetzens drang durch ganz Europa — ein 
Fluch fiel auf Polen der bald darauf ſchrecklich in Erfüllung ging und 


noch heute nicht von den Urenkeln der Mörder genommen iſt. 


Verſchiedene hiſtoriſche Nachrichten, z. B. Friedrich Förſter's Buch 
über Auguſt den Starken, melden, daß Zerneck vor der Hinrichtung die 
Flucht zu ergreifen gewußt habe. Dies iſt unrichtig. Zerneck hatte nicht 
vermocht, ſich dem ſtrengen Hausarreſt zu entziehen; er hätte es wohl 
auch nicht gethan, um ſich nicht von ſeinen Schickſalsgenoſſen zu tren⸗ 


nen und nicht als Feigling oder Schuldiger zu erſcheinen. Er appellirte 


: zwar nach Verkündigung des Urtheils nochmals an des Königs Gerech⸗ 
Der Kronbeamte verlas das Urtheil. Drei rothſtruppige polniſche 8 0 15 f 1 5 


tigkeit und Gnade und ſein Schreiben ging mit Staffette nach Warſchau, 
aber noch am Vorabend der Hinrichtungsſcene erwartete er, fterben zu 
müffen, wie die Andern. Man ließ ihn jedoch am 7. December im Ar- 
reſt, hatte doch der königliche Kämmerer Laski ſelbſt dem Könige melden 
müſſen, daß auch nicht ein Jota auf Zerneck zu bringen fei. Und fo 
folgte denn unterm 17. December nicht etwa die Freiſprechung des Un⸗ 
ſchuldigen, wie hätte erwartet werden müſſen, ſondern die Begnadigung! 
Gleich nach der Exekution erließ König Auguſt II. nämlich für den 
Vicepräſidenten Zerneck einen „Pardonbrief“. „Gleichwie Uns nun“ — 
ſchrieb Augnſt der Starke am 13. Dec. 1724 — „der ſehr betrübte Zu⸗ 
ſtand, darinnen die ohnedem vormals mit viel Kalamitäten betroffene 
2 f erzen geht, 
und Wir gerne geſehen haben würden, wenn die fete f been 
geweſen wären (!), daß in Unſerm Namen ein gelinderer Ausſpruch er⸗ 
theilet, oder ſolcher bei der Exekution gemildert werden möge, alſo zeuget 
die von Uns für bemeldeten Bürgermeiſter und Vicepräſidenten ertheilte 
Pardon, wasmaßen Wir aus eigener Bewegniß geneigt ſind, mehr nach 
je Huld, als nach der Strenge des rechtlichen Proceſſes 

zu verfahren.“ 
Mit dieſer jämmerlichen Entſchuldigung beſchwichtigte ein König 

ſein Gewiſſen! 


wirklich mit dem Stein geworfen, auch einen Soldaten der Militär⸗Patrouille 
getroffen, erfolgte doch die Freiſprechung der Angeſchuldigten, da zwei glaub⸗ 
würdige Entlaſtungszeugen eidlich bekundeten, ſie ſeien während jenes gan⸗ 
zen Auflanfes nicht von der Seite der auf dem Schweinemarkt ſtehenden ver⸗ 
ehelichten Pfeiffer gekommen, dieſe habe zwar einen Stein aufgehoben, um 
ſich gegen die Angriffe eines Soldaten zu wehren, aber nicht geworfen, ſon⸗ 
dern den Stein fallen laſſen. Juſtkowiak war, wie ſchon oben geſagt, nach 
dem Kreisgerichts⸗Gefängniß gebracht und der dortigen Militärwache für 
ſo lange übergeben worden, bis er in die für ihn beſtimmte Gefängnißzelle 
gebracht werden konnte. 

Juſtkowiak, der ſeiner Bande entledigt worden war, tobte nun aber auf 
dem Gefängnißhofe fort, ſchimpfte auf Beamte und Soldaten, leiſtete auch, 
als verſucht wurde ihn zu beruhigen, Widerſtand, mißhandelte die Wach⸗ 
mannſchaften, als dieſe ihn nach der Wachſtube bringen wollten und erregte 
überhaupt Skandal. Schließlich mußte wiederum, um letzterem ein Ende zu 
machen, die größte Gewalt gegen Juſtkowiak angewendet werden. Die Ge⸗ 
fangenen derjenigen Zellen, welche nach dem Hofe zu liegen, hatten ſich an 
die offenen Fenſter geſtellt und miſchten ſich von dort aus in die Sache. 
Mehrere der Gefangenen belegten die Wachmannſchaften mit gemeinen 
Schimpfwörtern und ſchrien, daß, wenn ſie nur herauskönnten, die ganzen 
Wachmannſchaften mit der Axt todtſchlagen werden würden. Juſtkowlak 
wurde, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß, mit 3 Monaten Ge 
fängniß beſtraft. f en \ g 

Weiter wurde verhandelt die Anklage gegen die in Zürich erſcheinende 
eitſchrift „Der weiße Adler“, das Organ der polniſchen Emigration in der 
weiz. Die gedachte Zeitſchrift, welche auch hier in einigen Exemplaren 
verbreitet wird, hatte in ihrer Nr. 68 vom 12, Juli 1864 einen Artikel ge⸗ 
bracht, in welchem auf die gehäſſigſte Weile die preußiſche und öſtreichiſche 
Regierung beſchuldigt werden, daß fie ſich zur Bekämpfung der volniſchen 
Nation verbunden und mit Rußland zur Unterdrückung der Völker und ihrer 
Freiheiten allürt hätten. Ferner wird die Politik Preußens in der däniſchen 
Sache in ſchroffſter Weiſe angegriffen. Der Gerichtshof erkannte auf 
Vernichtung der Nr. 68 des „weißen Adlers“ und auf Konfiskation der vor⸗ 
gefundenen reſp. noch zu ermittelnden Exemplare dieſer Nummer. 

— Die, preußiſchen Beamten der Provinz Poſen ertheilten ruſſi⸗ 
ſchen Orden ſind dem Vernehmen nach jetzt hier angekommen. Der 
Hotelbeſitzer Herr Mylius hat die ſilberne Medaille am Annen-Bande 


erhalten. 

— Dem in Schleswig gefallenen Lieutenant und Regierungsrefe⸗ 
rendar Materne iſt von dem Offizierkorps des 1. Poſenſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 18 und des Poſener Landwehrbataillons ein Grab⸗ 
ſtein von karrariſchem Marmor geſetzt worden, den eine angemeſſene In⸗ 
ſchrift ziert, eine Ovation für den Verſtorbenen, die in hohem Grade auch 
Diejenigen ehrt, von denen ſie ausgegangen. 

— Der Geheimrath Profeſſor Dr. Dove, bekanntlich einer der 
erſten Meteorologen der Jetztzeit, dem nur Maury in Amerika an die 
Seite zu ftellen ſein möchte, beſuchte geſtern die hieſige meteorogiſche 
Station, deren Beobachter der Oberlehrer Dr. Magener iſt. Er ver⸗ 
glich die Inſtrumente der hieſigen Station mit ſeinem mitgebrachten 
Normal» Barometer und Thermometer und verließ, nachdem er einige 
Stunden einen kleinen wiſſenſchaftlichen Kreis belebt hatte, unſere Stadt, 
um über Breslau nach Berlin zurückzukehren. Derſelbe war aus der 
Schweiz gekommen, um mit den dortigen Meteorologen einen Anſchluß 
der ſchweizer Stationen an die norddeutſchen zu vermitteln und nament⸗ 


lich dahin zu wirken, daß dort dieſelben täglichen Beobachtſtunden wie 


Kreislandrath macht dieſe Wahl mit der Bitte bekannt, dem Verein durch 
nachträgliche Beitrittsanmeldungen und Zeichnungen beſtimmter jährlicher 
Beiträge eine möglichſt allſeitige Unterſtützung zuzuwenden. 2 

U Bleiben, 21. Sept. [Berſchtigung.] Unſere in Nr. 220 dieſer 
Zeitung enthaltene Mittheilung über die Seitens der Militärbehörde veran⸗ 
laßte chemiſche Unterſuchung des hieſigen Waſſexs und die Verabreichung 
von Kognak an die Küraſſixpferde men wir leider vollſtändig zurückneh⸗ 
men, weil ſie jeder thatſächlichen Begründung entbehrt. Wir ſind ſelbſt vor⸗ 
ätzlich getäuſcht worden und vermuthen, daß dazu ein poſitives und zwar ſelbſt⸗ 
fuchs Suterefieborgelegen bat. Unſer Gewährsmann kann ſich ſeines ver⸗ 
meintlichen Genieſtreiches freuen. Da wir aber alsöffentlicher Berichterſtatter 
uns ſtets der größten Wahrheitsliebe zu befleißigen geſucht haben, ſo lönnen 
wir nur unſer Bedauern ausſprechen, daß es gelang, uns zur Erreichung 
unlauterer Zwecke zu mißbrauchen. 

* 


laßpapieren des zu Anfang dieſes Jahres in Zabrowo, im hieſigen Kreiſe, 


verſtorhenen Domänenpächters, Amtsrath Quoos, fand ſich ein von dem 
Banquierhaus Dioniſius & Comp. in Glogau ausgeſtellter Schuldſchein 
über 40,000 Thlr. vor, wozu der geſetzliche Stempel nicht verwendet worden. 
Der Stempeſtontravention dieferhalb angeklagt, wurde Dioniſius & Comp. 
in dem vorgeſtern angeſtandenen Termine in contumaciam zur Zahlung von 
33 Thlr. 10 Sgr. Exſatzſtempel und 133 Thlr. 10 Sar. Stempelſtrafe, im 
Ganzen alſo in 166 Thlr. 20 Sgr. verurtheilt. 


A EEE ERTEILEN ERTL EL NER aa a TEE EEE ir rue a 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Polizei-Verordnung 
in Bezug auf die Belaſtung ein⸗ 


ſpänniger Fuhrwerke. 


Zur Begegnung der Thierquälerei, welche 
die zu ſchwere Belgſtung der einſpannigen 
Fuhren bei dem vielfach ſteigendem Terrain 
zur Folge haben muß, wird auf Grund des 
Geſetzes vom 11. März 1850 für den Umfang 
des Polizei⸗Bezirks der Stadt Poſen folgende 
Polizei-Verordnung erlaſſen. 


Polizei Verordnung, 1 Paſſage durch das Berliner Thor deß 8, leder Hung ie 5 Br 
. de Puh von» Verkehrs Morgens 325 bis a verhälkuiömäßiger Gefängnißttenfe 1004 
ie Regelung des? * ittage W Aue ofen, den 21. September 1864, 

durch das Berliner Thor in der . 9% Rönigliche Kommandantur. 


Stadt Poſen. 
Auf Grund des Geſetzes vom 11. März 
1850 wird bezüglich des Fuhren⸗Verkehrs 
durch das 


Fuhrwerke vorbehalten. 


oſener deutſche und polniſche Zeitung be⸗ das Berliner 
kannt gemacht. 


Wollſtein, 22. September. [Verurtheilung,] Unter den Nach⸗ kl 


17 
ausſchließlich dem aus der Stadt gehenden 


| ref F. 2. Alle von außerhalb kommenden Fub- 
Berliner Thor in der Stadt Po⸗ſren, gleichviel, ob beladen oder unbeladen, blei⸗ 
en verordnet und durch das Amtsblatt und die ben während dieſer Zeit von der Paſſage durch 
g Thor ausgeſchloſſen, und haben 

ihren Weg durch das Königs⸗Thor zu nehmen. 


4 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
45. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 22. September 1864. 


Präſident Büchte mann eröffnet die Sitzung nach 9 Ubr mit der Mit⸗ 
theilung, daß die in Sachen gegen die Angeklagten v. Chodackt und Wal⸗ 
ter vorgeſchlagenen Füſiliere Knappe und Strempel nach Mittheilung 
des Bataillons-Kommando's zur Reſerve entlaſſen ſeien und deshalb erſt 
von Neuem vorgeladen werden müſſen. Der Ober ⸗ Staatsanwalt 
verzichtet auf das Zeugniß, da daſſelbe hauptſächlich den flüchtigen Angeklag⸗ 
ten v. Oppen 12555 e, und Rechtsanwalt Leut wiederholt demnächſt ſeine 
Anträge auf Entlaſſung der Angeklagten Chodacki und Walter. 

Es wird hierauf das Verhör der Angeklagten fortgeſetzt. Rittergutsbe⸗ 
ſiter Fauſtin v. Radonski, 56 Jahre alt, wird beſchuldigt, zuerſt zu der 
Partei der Weißen, ſpäter aber zu der Partei der Rothen gehört zu haben. 
Der Angeklagte beftreitet, überhaupt irgend einer Partei ſich angeſchloſſen 
zu haben. — Präſident: Es wird behauptet, daß Sie einer Verſammlung 
der Partei der Weißen beigewohnt haben. — Angeklagter: Dagegen pro⸗ 
teſtire ich. — Präſident: Es iſt bei Ihnen eine Abſchrift des Cirkulars des 
Komite's der Weißen vorgefunden? — Angeklagter; Es war dies kein 
Cirkular, ſondern ein vertraulicher Brief, den ich durch die Poſt erhalten und 
von dem ich keinen Gebrauch gemacht habe. — Präſident; Haben Sie 
nicht gewußt, daß das Komite der Weißen von der Nationalregierung in 
Warſchau aufgelöſt worden? — Angeklagter: Ich habe das nicht gewußt; 
ich wußte nicht, daß ein ſolches Komite exiſtirt, habe erſt aus den Zeitungen 
erſehen, daß die Partei der Weißen die gemäßigte Partei war. — Präſi⸗ 
dent: Kennen Sie den Grafen Dzialynski? — Angeklagter: Ich kenne 
ihn nicht und habe ihn nie geſehen. — Präſident: Sie ſind aber doch in 
der Brieftaſche des Grafen als Civilkommiſſarius für den Kreis Obornik 
notirt? — Angeklagter: Davon weiß ich nichts; ich beſtreite auch, daß die 
Notiz „Civilkommiſſarius“ beißt. — Präſident: Sie ſollen aber thätig ge⸗ 
weſen ſein, namentlich bei der Sammlung der Nationalſteuer. — Ange⸗ 
klagter: Auch dies beſtreite ich, da in der Notiz nur ſteht: „Aus Obornſt“; 
mein Name fehlt. — Der Präſident beſtätigt dies. — Angeklagter: 
Die Staatsanwaltſchaft behauptet, daß ich eine Waffenniederlage in meinem 
Haufe gehalten habe. Am 1. Mai wurde eine ſehr umfaſſende Hausſuchung 
bei mir gehalten und dabei nicht das geringſte Verdächtige vorgefunden. (Das 
dest 105 Lan ſuchung aufgenommene Protokoll wird verleſen und beftätigt 

ieſe[ Angabe. 5 5 
Die Betheiligung des Angeklagten an den Beſtrebungen des Komite's 
ſoll ferner dadurch dargethan werden, daß er fich in der Zeit vom 26. zum 
27. Februar, als die größte ſogenannte Garczynsti ſche Expedition die Wei⸗ 
| fung zum Einfall nach Polen erhalten, vom 16. bis 18. und vom 19. bis 20. 

April, zu welcher Zeit der Einfall der Jung de Blankenheim ſchen Kolonne 
ſtattgehabt, in Boten aufgehalten und im Hotel Bazar logirt habe. Er er⸗ 
klärt, daß er nicht genau wiſſe, ob er zu jener Zeit in Poſen geweſen; es ſei 
möglich, da er einen Sohn hätte, der in Poſen die Schule heſuche. Vom 16. 
bis 18. April ſei er in Poſen nicht geweſen, und von den Expeditionen habe 
er keine Kenntniß gebabt. — Der Angeklagte erklärt ſchließlich, nie in 
ſeinem Leben Konſpirator gegen Preußen geweſen zu ſein und nie hochverrä⸗ 
theriſche Abſichten gehabt zu haben. — Der Antrag auf Entlaſſung des Anz 
geflagten wird vom Vertheidiger Rechtsanwalt Janecki vorbehalten. 

Joſ. v. Wierzhinski, 41 Jahre alt, Befiger der im Kreiſe Obornik 

belegenen Herrſchaft Wlokno. Der Angeklagte ſoll Kriegskommiſſar für den 
Kreis Obornik geweſen ſein, denn als ſolchen hat Graf Dzialynski ihn eigen⸗ 
händig in das Verzeichniß der Kreisorgane eingetragen. Er hat, wie die 
Anklage behauptet, als ſolcher auch gewirkt, indeſſen nach Inhalt eines Dzia⸗ 
lynskiſchen Notizzettels ſehr wenig Vertrauen im Kreiſe genoſſen, weshalb 
er feines Amtes entſetzt worden. Ebenſo weiſt der an feine Stelle getretene 
Mitangeklagte Joſeph von Mieleckt auf eine ſolche Thätigkeit des 1 
ten in einem an dieſen gerichteten Schreiben hin. Der Angeklagte ſoll auch 
an Mielgcki zu der pon dieſem auf den Kreis Obornik ausgeſchriezenen Fou⸗ 
rage 8 Scheffel Hafer abgeführt und für die Aufſtändiſchen 50 Pfund Speck 
hingegeben haben. — Der Angeklagte beſtreitet zunächſt, irgend eine Er 
nennung erhalten zu haben, da ex, wenn dies geſchehen wäre, jedenfalls thätig 
geweſen wäre. Er beſtreitet die übrigen Behauptungen der Anklage, giebt 
zu, die 8 Scheffel Hafer geliefert zu haben und erklärt, von der Lieferung des 
Specks nichts zu wiſſen, da dies Sache der „Frauen“ geweſen ſei, Endlich 


hat der Angeklagte v. Mielecki in der Haft einen Zettel geſchrieben, dahin 


lautend: „Wierzbinski hat mich durch Briefe kompromittirt. Mag er aus⸗ 
reißen, denn er würde ferner Leute kompromittiren. Für den Fall der Ergrei⸗ 
fung mag er über mich nichts ſagen und ferner, daß ich mit ihm in keiner 
Verbindung geſtanden habe. Ich habe weder Waffen noch Pferde von ihm ꝛc.“ 
Wierzbinski erklärt, von dieſem Zettel keine Kenntniß zu haben, und der 
Angeklagte v. Miel eeki fügt hinzu, daß der Zettel für feine Frau beſtimmt 
war. Er ſei auf Grund der Briefe des 8 verhaftet worden und 
habe dies ſeiner Frau mittheilen wollen. Die Ausdrucksweiſe in dem Zettel 
ſei für Wierzbinski beleidigend und bitte er denſelben hierdurch um Ver⸗ 


zeihung. 7 5 3 x 1 
Joſeph v. Mielecki, Beſitzer des Rittergutes Nieſzawa, 46 Jahre alt, 
geſteht zunächſt zu, Kriegskommiſſar für den Kreis Obornik geweſen zu fein. 
Er erklärt, daß er eine ſchriftliche Ernennung hierzu nicht erhalten habe und 
erkennt demnächſt die in der Anklage enthaltenen Berichte an das Haupt- 
komitè als von ihm geſchrieben und abgeſandt an. Demnächſt läßt er ſich 
dahin aus: Sowohl meine Briefe, als auch meine Berichte liefern den beſten 
Beweis dafür, daß ich gegen Preußen nichts unternommen 3 Alles, 
was ich geſammelt habe, ging über die Grenze. Das Wegſchaffen von Leu⸗ 


ten u. ſ. w. iſt gerade das Gegentheil von irgend einem Unternehmen gegen 


Preußen. Ich habe weder eine Instruktion, noch irgend ein Schriftſtück er⸗ 
halten. Herr Graf Dzialynski hat mich aufgefordert, ich ſoll Hülfe leiſten 


fordern ſollen, in den Kampf zu gehen auf Leben und Tod. Ich hatte nur 
mit Freiwilligen zu thun, und ebenſo waren die ganzen Repartitionen, welche 
ich im Kreiſe machte, freiwillige. Ich ſprach an die Herzen und erfüllte dieſe 
Pflicht, um meinen Brüdern Hülfe a leiſten, Ich glaubte nicht, mich da⸗ 
durch ſtrafbar zu machen; nach, men el 

brechen ſein. Ich hatte auch keine Kenntniß davon, daß { 
gegen Preußen beabiichtigt hätte. Von Anfang an bin ich der Anficht gewe⸗ 
ſen, daß wir nicht ſtark genug waren, um Rußland zu bewältigen; der Auf⸗ 
ſtand war eine reine Nolhwendigkeit, denn es iſt den Herren bekannt, daß 
jo viele tauſend Menſchen nach Sibirien geſchickt und ebenſo viele gehängt 
worden find. Die Hülfe von hier aus wurde nur geſendet, um von dem Satz 


ſer irgend eine Konceſſion zu erlangen. — Präſident: Wenn Sie fo | 


ſchwach waren, weshalb übernahmen Sie noch, Zuzügler hinüberzuführen, 
obwohl Sie wußten, daß die Leute ihr Leben verlieren konnten? — Ange⸗ 
lagter: Die Leute kamen freiwillig. — Präſident: Sie hätten ihnen 
die Nutzloſigkeit des Kampfes vorſtellen ſollen. „Angeklagter: Es iſt 
auch möglich, daß ich das gethan habe. Leute geführt habe ich nicht; ſie 
aben ſich dort eingefunden, wo ſie nothwendig waren. — Präſident: 
Wie viel Maunſchaften haben Sie übergeführt? — Angeklagter: Das 
klanm ich mit Beſtimmtheit nicht angeben, es können 400-450 geweſen fein. 

— Der Angeklagte erklärt ſchließlich, daß er auch die Abſicht gehabt habe, 
Proviant zu ſammeln, aber durch ſeine Verhaftung daran gehindert ſei. Die 
S Scheffel Hafer, die er von Wierzbinski gefordert, ſeien ſein Eigenthum 


von Alvensteben, 
General Major. 


Königlicher Polizei-Präfident, 
DB 


von Madai. 
Landrath. 


bei Perſonen, die fiber die Grenze nach Polen gehen wollten. Es würde 
meinem Charakter widerſprochen haben, wenn ich irgend Jemand hätte auf 


chlichen Gefühlen kann dies kein Ver⸗ 
man ſpäter etwas 


gelehnt. 
| Varauf ſchließt die Sitzung um 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 9 Uhr. 


eweſen. Von dem Centralkomité babe er keine nähere Kenntniß gehahl 
wie ihm ſagen laſſen, daß er ſeine Berichte an das Centra oh 
adreſſiren jolle. | 
Mittergutsbeſitzer Napoleon v. Rekowski aus Koſzuty, 47 Jahr alt, 
wird en We Luſtrator geweſen zu ſein; als ſolcher iſt er in der Dzialum 
ski'ſchen Briefkaſche bezeichnet. Es iſt bei Dzialynski ein Bericht des Ange? 
klagten mit Beſchlag genommen worden, in welchem er über einen aw 
21. April ꝛc. den Lagern des Taczanowski und Jung von ihm abgeſtatteten l 
Beſuche berichtet. Dec Angeklagte beftreitet, ein Amt geführt zu baben und 
bezeichnet den beim Grafen Bui nel vorgefundenen Bericht als eine Bu 
vatnachricht für ſeine Nachbarn. Er habe dieſe Nachricht einem feiner nächitet 
Nachbarn gegeben, den er nicht nennen will; wie derſelbe in die Hände des Gra⸗ 
fen Dzialynski gekommen, wiſſe er nicht. Daß Koſzuty, der Wohnort des An 
geklagten, ein Sammelplatz für die Zuzügler geivelen ſei, beftreitet er. Da 
er ſich häufig in der Nähe von Peiſern aufgehalten, gebe daraus hervor, da 
die Güter ſeiner Familie in unmittelbarer Nähe der Stadt lägen. Die Br 
1 der Anklage, daß die Zuzügler auf dem Hofe des Angeklagten 
ich geſammelt und auch von ihm geſpeiſt ein ſollen, beſtreitet derſelbe, indem 
er gegenüber den Beweiſen der Anklage einen Gegenbeweis antritt. — Det | 
| 


Zöpfergejelle Kaltenbach, welcher dieſe Thatjachen bekundet hat, ſoll, wie 
der Vertheidiger Rechtsanwalt Janecki hervorhebt, bei feiner eidlichen Ver 
nebntung betichipiegen haben, daß er bereits wegen ſchweren Diebſtahls zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden, mithin mindeſtens ein ſuspekter Zeuge 
ſei. Dagegen foll der Bediente des Angeklagten Grzyniski in der Vol, 
unterſuchung bekundet haben, daß dieſer Kaltenbach zwar nach Koſzutt ge. 
kommen, vom Angeklagten aber hinausgeworfen ſei. Ebenſo widerlegen die 
verleſenen Ausſagen mehrerer Leute des Angeklagten, die Behauptung, daß 
er Bulls: ae 112 imili Radzi N ice 
Der Gutsbeſitzer Maximilian v. Radziminski aus Zdziechowick 
(Kreis Schroda), 43 Jahre alt, ſoll nach der Dzial. Beieftahiie ereg on 
miſſar des Kreiſes Schroda geweſen fein. Der Angeklagte erwidert darauf 
daß er weder eine Ernennung erhalten, noch ein ſolches Amt angenomm 
oder verwaltet habe. Nach einer andern Notiz in der Brieftaſche ſoll das 
Gut des Angeklagten ein Sammelplatz für Zuzugler geweſen fein. Der An' 
geklagte beſtreitet dies, doch giebt er zu, daß öfter Leute zu vieren, fünfen . 
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Der Nittergutsbeſitzer Anaſtaſtus v. Nadonski, 51 Jahre alt, aus 
Krzeslice, ſoll nach einer Notiz der Dzialynskiſchen Brieftaſche Civiltommil 
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höre, ſo folgert die ehen el daß unter den Buchſtaben Rad. der 
ei. Die Anklage legt noch Gewicht auf die 


Szoldrski, am 17. April v. J, an welchem Tage ein er De ver ibm 
ei hei dem 


i 
echtsanwalt! sanupgel beantragt die Entlaſſung des Angell 


Rüͤckſicht auf die Schwere der Anſchuldigungen. — 
er Gerichtshof zieht fich zur Berathung zurück und beſchteßt, die 
Angeklagten Anaſtaſius von Radonski, Fauſtin von Radon ih 
von Chodacki und Walter der Haft zu entlaſſen,. Die Entlaſſung 
der Angeklagten von Wierzbinski und von Mielecki wird ab 


Angekommene Fremde. 
Vom 23. September. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Scheer, Schwechten, Maudt! 


und Bauer aus Berlin, Lasker aus Hamburg, Scharlock aus Mag 
burg und Bruns aus Halberſtadt, Bürgermeiſter Machatius aus 


Gneſen. 
HOTEL DU NORD. Guts⸗Pächter Tulodziecki aus Oſten, die Rittergutsbe, 
ſitzer v. Zakrzewski aus Tarnowo und v. Nadonski nebſt Familie 


Siekierki. 1 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Hauptmann v. Gengefeld aus Gneſen, ii 
Rittergutsheſitzer v. Wollſchlaeger aus Jwno und Graf v. Mycie 
aus Kokoſſowo, Lieutenant Steffen aus Witkowo, die Kaufl 
Schultze und Schäffer aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. F cd Rath Dore aus Berlin, die Kauf 
leute Hondberg aus Remſcheidt, David aus Eſſen, Gaudert a. Ma 
deburg, Heidner und Brockhaus aus Berlin, die Nittergutsbeſibel 
Baron p. Eſtorff nebſt Familie aus Yudom und Funk aus Rokitnic® 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Reinke aus Stettin, Heppner a 
Schrimm, Maurermeiſter Schlarbaum aus Gneſen, die Apotbeler 
Eichert aus Kozmin, Frau Dähne nebſt Tochter aus Wongrowie 
Kaſſtrer Schüler nebſt Frau aus Oſtrowo. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Michalski aus Mur. Goslin, Gutspüch' 
ter Muller aus Ruſzkowo. b 

EIGENER BORN. Kaufmannswittwe Strumpf aus Kulm, Kürſchner Schnapl 


aus Yılla. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Hor. Die Kaufleute Freund aus Ver, 
lin, Hahn aus Glogau, Pinn Jun aus Grünberg, Schmidt aus On 
fen, Lippmann aus Santomysl, Partitulier Zabroski aus Schrimm 
Dominial⸗Sekretär Kaniewski aus Prusko und Kantor David au 


Jaſſy. 

SEELIG’S GASTUOF ZUR STADT LEIPZIG Maurermeiſter Hoffmann und 
Gensdarm Bahnke aus Neuftadt b. P., die Kaufleute Migtomellt 
Raczka und Schitowigk aus But, Wirihſchaftsbeamter Trapczynsl! 
aus Ujazd, Konditor Schiermer aus Liſſg. 

PRIVAT-LOGIS. Stud. jur. et cam. Cohn aus Breslau, Techniker Tegan, 
Lemberg, Foritbeamter Gorski aus Smogulec, Gutsbeſißer Snle 
gocki aus Bieslin und Frau Bürgerin Karczewska aus Wreſchen, 
Breslauerſtraße Nr. 17, die Töpfer Reder, Frau Altmann und Fra 
Teppert aus Bunzlau, Magazinſtraße Nr. 15. 


r 
Kein elüfpäniiges Fubriwert darf fortal 
mehr als 15 Centner laden. 


— 1 vG¹ . — . ͤ æüe‚, 


3.2 ; 
2 a g . 
Uebertretungen dich Vorschrift werden MT 
einer Geldbuße bis zu 3 Tblrn. oder verhält 


nißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet. 
Poſen, den 22. Septen 1864. 


Der Polizei- Präfident. 
J. V. v. Madai. 


Beilage) 


indeß biermit zur öf 


223. Freitag, 


Polizeiliches. 
Am 21. September c. aus der Lindenſtraße 
Nr. 5 entwendet: Ein neuſilberner Vorlege⸗ 
Mel und eine eiferne Feuerzange. f 
im 20. September aus dem Berliner Fort 
entwendet: Ein Paar Infanterie⸗Stiefel, „2. 
6. B. Kruzia“ gezeichnet. 


Bekanntmachung. 
Am 4. November d. J. Vormittags 
1 Ubr ſoll vor dem königlichen Kreisgerichtef 
in Kempen das freie Allodial⸗Rittergut 
obrowniki, Autheil sub B. oder J. 
ebſt Pertinenz Kolebki, dem Rittmeiſter a. D. 
rund Licht gebörig, ſubhaſtixt werden. 
Nach der in Bezug auf dieſe Subhaſtation 
erlaſſenen Bekanntmachung des königlichen 
reisgerichts hierſelbſt vom 4. April c. (Oef⸗ 
entlicher Anzeiger des Poſener Amtsblattes 
kr. 27. pro 1864) iſt dieſes Rittergut auf 
13,024 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf, taxirt, ich bringe 
ntlichen Kenntniß, daß 
rtragswerth des Gutes 
baſirt it, und daß der eigentliche Grund⸗ 
werth des Gutes nach einer von der neuen 
Yandichaft im Jahre 1860 aufgeſtellten Taxe 
auf 24,800 Thlr. feſtgeſtellt, und dieſe Taxe 
nach neuerdings eingeboltem Gutachten eines 
achverſtändigen auch jetzt noch als zutreffend 


empen, den 19. September 1864. 
Der königliche Landrath. 
In Vertr. Ramſer, Kreis⸗Sekretair. 
Zur Veräußerung an den Mindeſtfordern⸗ 
nder Repargturbauten an dem Kirchtburme 
und am Pfarrſtalle iſt ein Termin auf den 
27. d. M. Vormittags 10 Uhr 
in der bieſigen Probſteiwohnung anberaumt, 
zu welchem Bauluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Die Koſtenanſchläge und Bedingungen 
konnen jeder Zeit beim Probſte eingeſehen 


Bialeryn, den 21. September 1864. 
Das kathol. Kirchen⸗ Kollegium. 

Vom 1. Oktober d. J. werden in meiner 
Schule neue Schüler aufgenommen. Das 
chullokal iſt bedeutend vergrößert, die Klaſſen 
getrennt, Lebrerkräfte für alle Lebrgegenſtände 
gewählt und gediegen. 

J. Cohn. 
Waiſengaſſe Nr. 8., Parterre. 


Nachlaß⸗ und Pret 
Auktion. 
g den 27. September c. 


tags von 9 Uhr ab werde ich in dem 
e Magazinſtr. Nr. 1. 


ſtehend aus: 


beln, 


Betten, Waf 

dene be, Pret 

goldenen Schmuck, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zab⸗ 


_Zobel, gerichtlicher Auktionator. Hof. 
Echten Peru⸗Guano, 
Friſche grüne Rapskuchen, 


titut 
kranke 
Wilhelmsplatz 


. 1 
Nr. 6. 1 Etage. Syrechſt. täglich ) 
außer Sonntag v. 9—11 u. v. 3—4. 

Dr. Wurm. X 


afpocken Lymphe 


Mein Inf 


befindet ſich jetzt 


ultivirte Sch 
iſt bei mir zu haben. 
Inowraclaw, den 22. September 1864. 
Oldender/f, 
königlicher Kreis-Thierarzt. _ 


Beilage 


für Augen⸗ 


F 


Meinengeebrten Kunden erlaube ich mir an⸗ 
zuzeigen, daß ich von meiner Reife zurückge⸗ 


. Landgraf. 


Preiſe ſehr mäßig. 

Gleichzeitig erlaube ich mir bierbei zur gefäl⸗ 
ligen Kenntniß zu bringen, daß ich ganze Bau⸗ 
Theilen der Zimmerarbeit und 
Hozlieferung übernehme, wobei ich gutes Ma⸗ 
terial und durable Arbeit verſpreche. 


Sch 


Zimmermeiſter. 


Im Forſte Pietrowo bei Czempin, an der 
Breslau⸗Poſener Chauſſee, werden nachſte⸗ 
hende Nutz⸗ und B 
Werktagen verkauft: E 
. a. an Nutzhölzern: 
eine Auswahl von Müblwellen, Balkenbölzer, 
Mittelbauholz, Dachlatten und Stangen, letz⸗ 
tere erlaube ich mir den Herren Landwirthen 
ganz beſonders zu Leitern und Hordenbäumen 
zu empfehlen, ferner Birkenſchirrbolz, ſtehend 
und liegend ꝛc. ꝛc. 

D. Brennhölzer: 8 
Kiefern Scheitholz 1. und 2. Klaſſe, 
Knüppelholz, 


reunhölzer an allen 


‚“ Spähne und Strauch; 
Birken Scheitholz, 


7½ Sor. 


10 Sgr.; 


zur Poſener Zeitung. 25 
S Biscuits (engliſch Theegebäck) 


empfingen in friſcher Waare, ſowohl mürbe, wie butterfreie, und werden von jetzt ab 
monatlich mehreremale friſche Zuſendung erhalten 
f Frenzel & Co. 
Breslauerſtraße 38. 


| Ein verbeiratbeter Kunſtgärtner, mit allen 
| Branchen der Gärtnerei vertraut, ſucht vom 
0 1. Oktober c. ab, oder einige Zeit ſpäter ein 


ur Kölner Dombau > Potterie fin 


Herrman Thiels 
Aundmaller. 


Dieſes aus reinen Kräutern verfertigte 
Präparat, welches von Autoritäten der 
Medizin als das vorzüglichſte Mittel ge⸗ 

en jede Art Zahnſchmerz, Zahnge- 
ſchwulſt, üblen Geruch aus dem 
Munde, ſo wie gegen ſchwammiges, 
leichtblutendes u. ent 
fleiſch, Scorbut und ſogen. Caries 
anerkannt iſt, hat außerdem noch den 
Vorzug, daß es den Weinſtein von den 
Zähnen nimmt, den Mund vor jeder 
Unreinlichkeit ſchützet und locker ge: 
wordene Zähne befeſtigt. Preis & Flac. 


Vom lüchſten Sonntage den 
25. September c. — ab, befindet ſich MEIN 


Bureau Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


im Hauſe des Herrn Goldarbeiter Baumann, 
Pilet, Rechtsanwalt und Notar. 


Wohnungsgeſuch. 

Drei Stuben nebſt Burſchengelaß, unmöb⸗ 
blirt, womöglich noch Pferdeſtall für 2 Pferde, 
zum 1. Okt. c. in der Neuſtadt oder Nähe. Of⸗ 
ferten Müblſtr. 16 im Hofe, 1 Treppe. 
Eine möbl. St. iſt v. 1. Okt. Friedrichsſtr. 

29. im 2. Stock zu verm. 
Eine Wohnung von drei Stuben nebſt Zu⸗ 
behör iſt Berlinerſtr. Nr. 19. im 3. Stock im 
neugebauten Hauſe ſofort zu vermiethen. 

Thorſtraße Nr. 5. iſt vom 1. k. Mts. ab ein 2 
möblirtes Zimmer billig zu vermiethen. 2 

Vom 1. Oktbr. iſt St. Martin 83. ein Par⸗ 
terrezimmer mit od. ohne Möbel zu vermiethen. 


zündetes Zahn⸗ 


Nur echt zu beziehen für Poſen und 
Umgegend im alleinigen Depot bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 


Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 
— * vr == 2 
Stearinkerzen, 

Wiener und Warſchauer, vollwichtig, & 

dieſelben in gewöhnlicher Packung & 9 Sgr.; 


ferner: recht ſchone Stearinkerzen zu 8, 7 
6½ und 5½ Sgr., empfiehlt 


J. N. Leitgeber. 


menzwiebeln, 


die Kunſt⸗ & Handelsgärtnerei und Saamen: 
handlung 

von Beinrich Mayer, 
Königsſtraße 158. u. 6./7. 


Aechte Haarlemer und Berliner Blu⸗ 
Verzeichniſſe gratis, 
empfiehlt 


Berlinerft. 19. iſt ein elegant möbl. Zimmer 
mit 2 Betten in der zweiten Etage ſogleich oder 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Friedrichsſtr. 19. 2 Tr. 1 möbl. St. zu verm. 
Bäckerſtr. 14. iſt eine Wohnung von 3 Stu⸗ L 
ben, Küche ꝛc. zum 1. Oktober c. zu verm. 
Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht ein 
Engag. als Kammerjungfer, Natberin oder Durch eine Verfügung des Königl. Konſi⸗ 


Sahnenläſe, neue Citr. u. Apfel. b. Kletſ 
Die erſte Sendung friſcher 
BVraunſchweig. Trüffel⸗Leber⸗ 
wurſt, ſo wie die erſten fetten 
Kieler Sprotten empfing 
Jacob Appel, 


Ein ferm dreſſirter ſchwarzer engliſcher Hüh⸗ 
nerhund, ein Jahr alt, ſteht auf dem Dom. 
Lubin bei Kriewen zum Verkauf. 


tioſen, als: gol⸗ 
amenuhr, einen 
Minge zc. 


Dienſtag 
den 27. September 


t 
n . Transport. 
Uetzbrucher Kühe und Kälber 
in Keiler's Hotel zum engl. 
Hamann, Bibindier, 


Original⸗Probſteier⸗Saatroggen 


Manasse Werner, 
TEN REN N 2 ee el 
Gänzlicher Ausverkauf. 
Mein Geſchäft aufgebend, verkaufe ich alle in demſelben befindlichen Beſtände, als: 
Stickereien, Spitzen, Bänder, Tülls, Parfümerien ꝛc. 2c. zu ganz herabgeſetzten Preiſen. 


T. Rejewska in Bazar. 


Petroleum⸗Lampen 


„ſtruktion find in befter 
C. Schoenecker, 


8 io wie Moderateur- und Schiebelampen neneſter Kon⸗ 
Qualität zu ſoliden Preiſen wieder auf 
Markt 60. 


Dentifrice universel, 


Stettin, den 23. September 1864. (Marcuse & Maass.) 


Weizen, matt. 
527 


Frühjahr 


* .. 3% 
Oltbr.⸗Novbr. . 


525 
555 


32 
34 


ſten Asia = rheumatiſchen Zahnſchmerz fofort zu vertreiben. Preis à Fl. mit 
sanweiſung 5 Sgr. re 
Alleinige Niederlage für Poſen bei Z. Zadek q. Co., Neueſtraße Nr. 5. 


Cigaretten, 


deren Umblatt nach einer neuen Erfindung aus den Rippen der Tabaksblätter, obne Beimi⸗ 
chung irgend eines Bindemittels oder anderen Stoffes angefertigt find und deren Füllung) Petrikirche. Petrigemeinde. 
abaken der feinſten Qualität beſteht, empfingen und empfehlen 


Carl Heinr. Ulrici & Co. 


Pörſen-Telegramme. 


Berlin, den 23. September 1864. (Wolfk's telegr.Bürsau.) 
Not. v. 22. 


Pfandbriefe + - 9458 
Polniſche Banknoten 


Septbr.⸗Oktbr. 

Spiritus, niedriger. 

Oktbr.⸗Novbr. 135 
135 


12} 
12% 
122 
89 
95 
783 


Not. v. 22. 


12 
12} 


135 
13% 
13 


Heiner Weizen, Scheſſel zu 16 Metzen 
9 * 


tittel= Weizen 
Ordinärer Weizen N 
Roggen, ſchwere Sorte. 
Roggen, leichte Sorte 
Große Gerſte. 
Kleine Gerſte. 

fer u  , 
Locherbſen 
5 5 . 


interrübſen, Scheffel zu 16 Metzen 


Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps . 
Ben 
Kartoffeln 


Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart) 8 0 
Welter Klee, per Centner 100 Pfd. Z. G. 


er Klee d 


ito 
eu, per 100 Pfund Zollgewicht 
8 Mund. Jolle 
l Die Markt⸗Ko 


troh, per 100 


November 1863 in Breslau ta 
ame ge der geen de erden e Boche vuibribt bie Perg. Beibeng ir Si { 

Nebſt der Vertretung der conſervativen Sache entſpricht die Prov.- Zeitung für eſien zugleich allen Anforde 1 
als ein größeres Organ für Politik, Handel, Gewerbe und Volkswirkbſchaft zu ſtellen find, Für tuch e Redaktion N mute St 
iſt die größte Sorge getragen. In täglichen politiſchen Ueberſichten u. Leitartikeln werden die wichtigſten Tagesereigniſſe in ® 
und 5 were rn oma u 1 Fee 5 8 ae Lauschen u fen en Lokal- und Provinzial, die Börſen⸗ 

andels⸗ und volkswirthſchaftlichen Nachrichten. Unter der Rubrik „Inſergte“ erſcheinen die Familien⸗, gewerbli i igen. 
Ein Feuilleton ſorgt für Intereſſantes, Belehrendes, Gemeinnütziges und Unterhaltendes. 1 en A eee 
D Mittagblatt in doppelter Ausgabe. Der Abonnementspreis beträgt 


1 ür die durch die Poſt zu beziehenden E 
9% Sgr. hinzu. Die Inſertionskoſten 2 die fünfſpaltige Vetitseile 2 4 


lungen wolle man bei den nächſtgelegenen Königlichen Poſtämtern möglichſt bald ma 


as Blatt erſcheint als M 
vierteljährlich 1½ Thlr. incl. Stempel, 


Im Verlage von R. Wegener in Berlin 
iſt ſoeben erſchienen und in Poſen bei J. J. 
Heine, Markt 85. vorrätig: 
Hauswirth und Miether 
in ihrem Verhältniß zu einander und dem 

öffentlichen Intereſſe gegenüber. 
Von C. Doehl. 

Die Schrift enthält die rechtlichen, das 
Miethsverhältniß betreffenden Beſtimmungen, 
nebſt den wichtigſten Reſeripten der höchſten 
Behörden und Entſcheidungen des Ober⸗Tri⸗ 
bunals und gewährt eine Ueberſicht über die 
Laſten und Abgaben, welche mit dem Mieths⸗ 
eee . ar = 1 
tierungslaſt, die Haus⸗ und Mieths-, Grunde) a ume burr rr 
und Gebäudeſteuer. Letztere kommt mit dem eke eee Männerchor c. Anf, Z Uhr. Entree 2 Car. 
1. Januar 1865 zur Erbebung, und dürfte es € 
daher gerade jetzt für Grund⸗ und Hausbeſitzer 
von großem Intereſſe fein, ſich über die Be⸗ 
ſtimmungen derſelben zu unterrichten. 


Mittwoch, 28. Sept. Abends 6 Uhr: Herr 2 
5 ei ae Volks 
Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, ; 
25. Vorm. 8 Uhr: Adendmabls⸗ Freitag um 4 uhr Konzert (1 ee 
feier: Herr Konſiſtorialratb Schultze. — Nabeck 
9 Uhr: Herr Gen. Superintendent 


Preis 15 Sar. Freitag, 30. Sept. Abends 6 Uhr: Herr 


„In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 16. bis 23. Sept.: 


Im Stadttheater zu 


Sonnabend, den 24. September. Die Reiſefriſche Wurſt mit Schmorkohl. Auch wer⸗ 
nach Paris. Yuftipiel_ in 2 Akten mit einem [den außer dem Haufe ganze und halbe Portio⸗ 
Die Abreiſe. Hierauf: Neues nen verkauft. t, 
jet gi Zum Schluß: II. Gerberſtr. Nr. 7 
Großes Tableau aus dem Ballet: Das Feſt den 24. Sen 5 
der Beduinen. Anfang 7½ Uhr. — Nur noch — 
5 Vorſtellungen. R 
h. Schwiegerling:. 


25. Sept. Vorm. 10½ 
ſiſtoriglrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Prediger Gieſe. 


Poſener Marktbericht vom 23. September 1864. 


Uhr: Herr Kon- 
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23. September 1864. 


Ein Handlungsgebülfe mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift wird gelucht, Adreſſe unter X 160. 
nimmt die Expedition dieſer Ztg. entgegen. 
Ein freundl. möbl. großes Zimmer vorn 
beraus, für einen auch zwei Herren iſt zu ver⸗ 
miethen St. Adalbert 41/42. 

Ein Malerge ülfe ſucht Beſchäftigung. 
Zu erfragen Fiſcherei 10. bei e. 


Unterkommen, Auf franlixte Anfragen ertheilt 
Herr 4. Peli, in Meutads bei Binne 
näbere Auskunft. 


d ‚DWEN ‚Dyimn 
korrekt gedruckt, mit und ohne Ueber» 
ſetzung, ſowie alle anderen d in 
den verſchiedenſten Einbänden in großer 
Auswahl bei 


II. J. Suss mann, 
Markt Nr. 80., vis-a-vis der Stadtwaage. 


Bel Th. Chr. Fr. Enslin n Berlin 
erſchien und in Posen bei J. J. 
Heine, Markt Nr. 85, vor 


räthig: 
Vierſtimmiges Choralbuch für 
evangeliſche Kirchen, 


in Gemeinſchaft mit den Seminarlehrern E. 


Dbeling und T. Petreins beraus- 


gegeben von Ludwig Erk. 1: Thür. 
Choralmelodienbuch 
für Mirchen und Schulen evan- 
geliſchen Peßenntniſſes. 


In Gemeinſchaft mit E. Edeling, R. 
ange und H. Petreins herausge- 
geben von Ludwig Erk. Sor. (bei 
12 Exemplaren nur 4 Sgr.) 


auch in einem Laden. Näh. Auskunft erteilt ſtoriums für die Provinz Poſen ſind obige 


a 5 > 2 der Chauſſeegeld-Erheber Pitäandr in l erk 6 Tr Be 
Wilhelmsſtr. 9., vis-à vis Mylius Hötel.|Rosnowo-Hanland 2 Stenſzewo. in Shoralwerte Kuen evangelifchen, Sieden und 


Einladung zum Abonnement auf die Provinzial⸗Zeitung für Schleſien. 
Die Provinzial⸗Zeitung für Schlefien wurde im Jahre 1862 zur Vertretung der konſervativen Intereſſen gegründet, und von der im 


enden General⸗Verſammlung der conſervativen Partei Schleſiens als das ihr gehörige, in jeder Weſſe zu 
reßorgan erklärt. 


Schulen zur Anſchaffung empfohlen. 


8 — an ſie 
rreſpondenzen 
reußen, Deutſchland 


mplare tritt ein Aufſchlag von 
a betragen 1½ Sgr. eſtel⸗ 
en. 


Die Uerleger und Her 
NE 2. ausgeber 


imon ©. 


garten. 


Volksgarten. 


Konſiſtorialratb Schul be. eng — 5 N el⸗Konzert. 
arniſonkirche. Sonntag, 25. Sept., Vorm. "er gr., von 7 Uhr ab 1 Sgr. 
Div. Prediger Lie, Strauß. erfteim. Zikoff. 


Lamberts Garten. 


ES me Oe Sonnabend den 24. Sept. Konzert. 6 
5 27 5 welle Aufführung kommt: Die Wallfahrt nach För 
getraut: 6 Paar 6 weibliche; mel, Par. mit Geſang. Marſchlied und Düp- 


pel⸗Schauzen⸗Sturmmarſch für vierſtimmigen 


Als Verlobte nb ſich: Bon 7 Ubr! Sgr. E. Ruscheweyh., 
egina Bendix, 1 N 
f Sonnabend den 24. Septhr. c. 
Leopold sr ; S 
5 3 - 1 n z ‘ wozu freundlichſt einladet 
Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. e e e e 2. Messe, fl. Gerberfie, 4. 
Kreuzkirche. Sonnabend, 24. Sept. Nachm. 1 5 
A2 ubr: Beichte, Herr Paſtor Schönborn. 
Sonntag, 25. Sept. Vorm. 10 Uhr: Hr. 
Oberprediger Klette. Konfirmation 


Paſtor Schönborn. 
Paſtor Schönborn. 


Oſen. Sonnabend den 24. und Sonntag den 25. 


t ptember fri che 
Wurſt mit Shmorkohl, wozu ergebenſt 5 


ladet Baro, St. Martin Nr. 28 
früher e 8 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 %, Tralles, 
am 2 September 1866. 12 M 25 Se — 12 Mi 274 Sr 


a „r, 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Nauſmänniſche Uereinigung zu Pofen. 
AR, e ehen vom 23. September 1864. 
0 P ieſe 951 v i 
Gr, i anten? 81 655 fandbrieſe 951 Br., do. Rentenbriefe 953 
Wetter: trübe. 


Moagen flau, p. Sept 271 Br. 27 Gd., Sept. Oft. Werbsd 274 


Ergebenft 


121 Br. $ Gd., Okt. 121 Br. u. Gd., Nov. 128 Br., J Gd.“ Der ae 
Br. 1 Gd., Jan. 1865 13 Br. 125 (d., Febr. 1865 134 Br. 13 Gd. 855 


Berlin, 22. September. Wind: SO. Barometer: 28%. Thermo⸗ 
meter: früh 9 . Witterung: ſehr ſchön. a 
Für Roggen waren heute die Verkäufer ziemlich zahlreich und ein merk⸗ 
licher Rückgang der Preiſe iſt hieraus hervorgegangen, denn die Kaufluſt 


bielt jo ſehr zurück, daß ſelbſt die niedrigeren Kurſe keinen recht regen Ver⸗ 


N tebr zu Wege brachten. Das Effektivgeſchäft geht ſchlepvend; den ſchlech⸗ 


6 


teren Geboten haben die Eigner heute ned night williges Gebör geſchenkt. 1 12, 114 bz, 12 Br., 114 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 123, A bz., April: 
; ai 12½ bz. 


Gekündigt 5000 Gtr. 
„Rübbl ift bei vermehrten 
chritt genöthigt worden. Der 
Str. Kündigungspreis 128 Rt. 5 
Auch für Spiritus fehlte es heute recht ſehr an Käufern, fo daß eine 


Kündigungspreis 32 
Offerten und Schwachen Begebr zum Rück⸗ 


ſchnelle Herabſetzung der Forderungen nötbig wurde, um Abnehmer an⸗[ Q 


zulocken. 2 
Weizen ſchwer verkäuflich. 
Hafer loro feſt, Termine matter. 
Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 59 Rt. nach Qualität, weißbunt. 

5 Rt. or Bahn bz., weiß. poln. 56 Rt. ab Bahn bz. 

oggen 
am Baſſin 334 Rt. bz. 2 Lad. neuer 80/S2pfd. 334 a 34 


Oltbr.⸗Novbr. 32% a 321 bz. u. Gd., 323 Br., r 
ai⸗ 


136 bz. u. Br., 133 Gd., Nopbr 
Re 1448 14% bz., Mai» Juni 1460 u 1444 bz. 


Berlin, 22. September. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Ael⸗ 
teſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko pr. 8000 / nach Tralles 
frei ins Haus des Käufers geliefert am 

16. Septbr. 1864. 14 ½ —56 Rt. 
K. * 144 Rt 


v 


2 z * 3 1 en f . 
„ e e ohne daß 
. * . 144—143 Rt. 
. . 14/8 Rt. 


22. - Nan 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
SS 22. Septbr. Wetter: ſchön. Temperatur: + 16 R. Wind: 


Weizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber neuer 47—51 Rt. bz., 
alter 50—54 bz., ſchleſ. Conn. 48—50 Br., 83, SH pfd. gelber Septbr.⸗Oktbr. 
und Oktbr.⸗Novbr, 53 bz., Frühjahr 56 bz. u. Br., 551 Gd. g 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Bid. loko 323— 333 Rt. bz., feiner 
alter 83pfd. 34 bz., Septbr.⸗Oktbr. 321 bz., Oktbr.⸗Novbr. 33 bz. u. Br., 
321 Gd., Frühjahr 344 bz., 35 Br., 34 G5. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Lafer loko p. 50pfd. neuer 233 Rt. bz. 

Erbjen loko 42—46 Rt. bz. 

Winterrübſen lolo 86—90 Rt. bz., Raps 90—92 Rt. bz. 

Rapskuchen 144 Rt. hieſige Br. 

Rüböl matter, loko 12% Rt. bz., 3 Br., Septbr.⸗Oktbr. u. Oktbr.⸗ 


J. — Ausländiſche Boude. _ 


Umſatz war wenig belebt. Gekündigt 300 125 br.⸗Oktbr. 137, J bz., Oktbr.⸗Nopbr. 133 9 
13 


Spiritus flan, loko obne Faß 13% Rt. bz., abael. Anmeld. 10 
T 


.u. Gd., Frübja r 


7 „ J. 2 3 
Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 400 Centner Rüböl und 70,000 
nart Spiritus. 
Leinöl loko inkl. Faß 12} Rt. Br. 


Ibran, braun Berger Lebere 36 Rt. bz., aſtrach. Nobben- 14, 144 bz. 
Neis, f. mittel Arracan 51 Rt tranf. bz 


Hering, fehott. erown und full Brand 114, 1 Rt. tranſ. bz, 113 gef., 
p. Oktbr. 11, 1175 Rt. tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslan, 22. September. [Produktenmarkt.] Wetter: ange⸗ 
nehm. Wind: Oft. Thermometer: früh 10“ Wärme. Barometer: 27“ 
8", — Der Geſchäſtsverkebr zeigte ſich am heutigen Markte wenig angeregt. 

Weizen preishaltend, b. 84 Pfd. weißer ſchleſ. 60—73 Sgr., gelber 
ſchleſ. 60 —68 Sgr., neuer weißer 50 —65 Sgr., neuer gelber 50—60 Sgr. 

Bruchweizen 45—50 Sgr.. * 

Roggen bebauptet, p. 84 Pfd. alter 41—44 Sgr., neuer 39—43 Sgr. 

Get e mehr offerirt, p. 74 Bid. alte 40-42 Sgr., neue 30 —34 Sgr. 

Hafer ſlill, p. 50 Bid. alter 30—32 Sgr. neuer 23—25 Sgr. 

Kocherbſen gefragt, p. 90 Pfd. 56—62 Sgr., Futter- 48—50 Sgr. 

Wicken p. 90 Pfd. 54—58 Sgr. 

Bohnen p. 90 Pfd. 72—79 Sgr. 

Oelſaaten ruhiger, p. 150 Bid. Winterraps 180—198—214 Sar. 
Winterrübſen 178188 —205 Sgr., Sommerrübſen 150 —175—186 Sgr. 

Schlaglein etwas mehr beachtet, p. 150 Pfd. 5—53—6 Rt. 

Rapskuchen 49—50 Sgr. p. Etr. 

Kleeſaaten ruhiges Geſchäft, roth mehr angeboten, ord. 13 —14 Rt., 
mittel 144153 Rt., fein 15°—16$ Rt., bochfein über Notiz; weiß ord. 
135 —15 Nt., mittel 15-17 Rt., fein 174—181 Rt., bochfein über Notiz. 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 134 Rt. Gd. 

Breslau, 22. Septbr. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Noggen (p. 2000 Bid.) ſchwach behauptet, p. Septbr., Septbr.⸗ Oktbr. u. 
Oktbr.⸗Novbr. 31 bz. u. Br., 301 Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 31 Br., Dezbr.⸗Jan. 
31 Br., Yan. Febr. 314 Br., April⸗Mai 324 bz. u. Br. 

Weizen p. September 505 Dr. 

Gexrſte p. September 31 Br. | g 
A — afer b. September 32} Gd., Septbr.⸗Oktbr. 32 Gd., April⸗Mai 

Raps p. September 991 Br. 

Rüböl wenig verändert, loko 126 Br., p. Septbr. 12 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 12½/— 12 bz., Oktbr.⸗Novbr. 12—12½½ bz. u. Br., Novbr. 
Dezbr. 12% bz., Dezbr.⸗Jan. 12% Br., April⸗Mai 12½—1 bz. u. Br. 

Spiritus wenig verändert, gef. 13,000 Quart, loko 13% Br., etwas 
13% bz., b. Septbr. 135 Br., Septbr,-Dftbr. 133 Br., Oltbr.⸗Novbr. 
13} Br., Novbr.⸗Dezbr. 138 Br., April⸗Mai 133 —3 bz. 

Zink 7 Thlr. 15 Sar. Gd. (Brest, Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 22. Septbr. Weizen 41— 50 Thlr., Noggen 3437 
Thlr., Gerſte 8—33 Thlr., Hafer 23—26 Thlr. ) 

Kartoffelſpiritus, Lokowagre gut gefragt, Termine höher. Stim⸗ 
mung ſeſt. Loko ohne Faß 14 ½ Thlr., pr. Septbr. 15 Thlr. ohne Faß, 
Septbr,, Septbr. — Oltbr. 14 a 5 Thlr., Oltbr. — Novbr. 144 Thlr., 
Nopbr. — Dezbr. 14 n Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 
14 Thlr. pr. 100 Quart. Rübenſpiritus feſt, loko 134 Thlr., pr. Ok⸗ 
tober 14 Thlr. Br. u. Gd. = (Magdeb. Ztg.) 

Bromberg, 22. September. Wind: SO. Witterung: Morgens 
ſtarker Nebel, 5“ Wärme. Mittags heiter, 15° Wärme. 3 

Weizen, alter 128—130—132pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 86 Bid. 
Lelpziger Kreditbk. 4 73 bz 


1Berl.-Stet. III. Em. 4 91 oz 


Starg.⸗PoſenII Em 4 — — 
d. e — 


1 


13 tb. Zollgewicht) 54—56— 60 Thlr., friſcher 126—128—132pfd. (82 Pfd. 
15 Ytb. bis 86 Pfd. 13 Lth.) 46 — 48 52 Thlr. 
‚Roggen 120125 pfd. holl. (78 Pfd. 17 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll’ 
Wache einen Dil. (10 Bf. 2 Sb. ie 0 l . 
Gerſte, 108— . boll. (70 Pfd. 22 Lth. bis 73 Pfd. 10 Lth. Zo 
gewicht) 25—28 Thlr. 0 A5. 
rbſen 32—34 Thlr. 
Beier 18—20 Thlr. 
Naps und Nübſen 85—82 Thlr. 
Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Bürſenberichte. 
Hamburg, 22. September. Getreidemarkt. Wei d e 
gen ſtille bei fortdauernder Flaue. Oel Oktbr. 256—251 5 e 2 
iverpool, 22. Septbr., Nachmittags 2 Ubr. Baumwolle: 3000 
Ballen Umſatz. Markt lau. 
zn — 275, fair Dhollerab 20, fair Bengal 164, Seinde 12, China 
— BEN 


. i h 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1861. 


172 Baro us N 
Datum. Stunde. Tr ber Ste. Therm. Wind. Wolkenform. 


22. Sept. Nchm. 2 28“ 1% 03 7151 Sd 12 trübe. Cu-st. 
22. Abnds. 10 28, 0, 55 -+10°7 OA ganz heiter. 
23. Morg. 61 27“ 11“ 96 | 11% [OSS 01 bedeckt. Ni. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 September 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Buß Boll. 
2 = 98, 5 2 - 8 4 s 


PPP 
Telegramme. 


Paris, 23. September. Ber heutige „Moniteur“ reprodacitt 
den geſtrigen Artikel des „Conſtitutionnel“ und einen Auszug aus 
dem Circulait Pronin de Shuns vom 18. Mopbr. 1862; ferner den 
Drief des Kaiſers an Thouypenel. 

Turin, 22. September, Abends. Die Ordnung it nicht wei- 
ter geſtört worden. Pit „Gazette Mfficiole“ ſagt; Pet Bufammenftof 
am Schloßplatze war zufällig, die Anwendung der Waffen von Sei- 
ten der Karabiniers geſchah ohne Befehl. Es iſt eine Unterſuchung 
eingeleitet über das Benehmen der Polizei-Agenten. Zehn Bürger 
find todt, zwanzig Karabiniers ſind verwundet. Eine Auſammlung 
don Truppen bei Turin unter dem Peſeht Nocca's if angeordnet. 
Die Matioualgarde iR zuſammenberuſen. 

Stuttgart, 24. September, Ein Miniſterwechſel hat ſlatt⸗ 
gefunden. Huegel, Linden, Sigel ſiud entlafen. Für das Aeußert 
iſt Varubühler, das Innere Gefler, die Finanzen proviſotiſch Ren- 
net, für den Kultus Golther eingetreten, 
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ER heute ſehr flau und verlief im Allgemeinen in ziemlich schwankender Haltung, einige Papiere waren aber beſſer behauptet, öſtreichiſche Effekten träger als geſtern, amerikanſſche Papiere lebhaft, polniſche 


Die Börſe war 


Breslau, 22. September. Die Börſe war heute etwas ruhiger, 
tung. Oeſtreſchiſche Papiere ca. 3 % billiger, Eiſenbahnaktien unverändert. 

Schlufkurſe. Disk Komm.⸗Anth. —. 
dito 1864 er Vito neue Silberanleihe 754 B. Schleſ. Bankverein 107 
132 bz. u. G. dito Prlor.⸗Oblig. 95 ©. 
B. Köln- Mindener Prior. 91 
Lit. B. 1444 ©. 
E. 814 G. Stan damowiber 1 bz. u. G. 
Oblig. —. dito Stamm- Prior.-Oblig. —. 


Koſel⸗Oderberger 543 B. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Wien, Dounerftag 22. September. (Schluß » Kurſe der offiziellen Börſe.) Wenig Geſchäft. 
1854er Looſe 88, 00. Bankaktien 775, 00. 
Nat.⸗Anleben 79, 25. Kreditaktien 185, 80. St. Eiſenb. Aktien-⸗Cert. 208, 50. Galizier 243, 25. 
Paris 45, 80. Böhmifche Weſtbahn 164, 25. Kreditlooſe 128, 25. 1860er 
00 


50/, Metalliques TI, 00. „2% Metalliques —. 
bahn 193, 60. . 

London 115, 70. Hamburg 87, 25. 
Looſe 93, 8%. Lombardiſche Eiſenbahn 246, 00. 


ankfurt a. M., Donnerſtag 22, September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Courſe haben 
ſich an Fern Börſe behauptet. Private Disfontos waren zu 54 % anzubringen. 
Preußiſche Kaſſenſcheine 


Achluß kur ſe. Staats-Prämien-Anleibe . 
Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſe! 893. Londoner Wechſel 119}. 
ſel 101. Darmſtädter Bankakt. 2203. Darmſtädter Zettelb. 249. 
1% Spanier 43. Kurheſſiſche Looſe 545. Badiſche Looſe 524, 
1854r Looſe 743. Oeſtr. National-Anleben 663 
Oeſtr. Kreditaktien 1864, 


786. 
1864er Looſe 86. 


Neueſte öſtr. Anl. 80 eſtbahn 71. 


Böhmiſche 


Effekten waren durchgehends etwa 
jedoch) in fortdauernd günſtiger Hal⸗ 
O 


. . . 80 bz. u. G. Oeſtr. Looſe 1860 80-803 bz. 
Dee e en 8. Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freib. Aktien 
dito Prior⸗Oblig Lit. D. 1003 B. 
B. Nelße⸗Brieger 834 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1594-160 
dito Prior.-Oblig, 944 G. dito Prior.-Oblig. 1003 B. 100 G. 


Meininger Kreditaktien 97. 3% Spanier 46. 
5% Metalliques 59. 
1255 1 her u 214, 
Oeſtr. Eliſabethbahn . uNahebahn 3 

8. ] ene Anleihe 88. 65% proz. Ver⸗ | 


amburg, Donnerſta 
„occhi, * 
eſtreichiſche Währung 86. tuhkurfe. 
434. 23% Spanier 414. 
dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 100 
* * u. G. dus 
dito Prior.-Obligationen Lit, 
dito Prior.-Dblig. — do. Prion- 


Schlußkurfe, 


3 niedriger und ruſſiſche Papiere ziemlich gedrückt. 
H 22. September, S 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war ruhig. 
Oeſtreſchiſche und ameritaniſche Effelten waren flau. Geld willig. 
Natlonal⸗Anleihe 675. 
a % Mexikaner 40. Vereinsbank 1043. Norddeutſche Bank 1064. Rheinſſche Bahn 993. 
Nordbahn 628. Finnländ. Anleihe 852. 6% proz. Verein. St.⸗Anl. pr, 1882 40%. Diskonto 6, 5}. 
Paris, Donnerſtag 22. September, Mittags 12 Uhr. 
65, 95, italieniſche Rente zu 67, 70, Kredit mobilier zu 1016, 25 gehandelt. 
‚Paris, Donnerſtag 22. September, Nachmittags 3 Uhr. 
90 und ſchloß in ſehr matter Haltung zu dieſem Courſe. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 8 
30% Rente 65, 90. Italieniſche 5% Rente 67, 45 B. Italieniſche neueſte Anl. — 3% 


Oeſtr. Kreditattien 784, Oeſtr. 1860er Looſe 78. 3%, Spanier 


Beim Beginn der Börſe wurde die 3% zu 


Die 3% eröffnete zu 65, 95, fiel auf 65, 
gemeldet. 


Spanier 473. 1% Spanier 423. Oeſtr. Staats- Eiſenbahnaktien 455, 00. Credit mobilier⸗Aktien 1011, 25. Lom⸗ 


bard. Eiſenbahnaktien 538, 75. 


Mord: J Baarvorraths um 90 


Schönes Wetter. 
. Konſols 88}, 


Ludwigshafen - Bexbach 147. 


105. 
Wiener Wech⸗ 


Pariſer Wechſel 94. ld. Ster) 
44% Metalliques 523. 

Oeſtr. Bankantheile 8 
Heſſiſche Ludwigsbahn 122. 1 Silber- Anleihe 70g. 


ner Wechſel 99 


aris, Donnerſtag 22. September, Abends. Der heutige Bankausweis 1 eine Vermehrung des 

r Millionen gegenüber einer Verminderung des Notenumlaufs um 2 % 

tefeuilles um 475 Millionen Franken. 
London, Donnerſtag 22. 


1% Spanier 42}. ke 
Der Dampfer „City of Edinburgh“ iſt mit 131,556 Dollars aus Newyork in Queenſtown und der 
Dampfer „Nawyork“ mit 24,000 Dollars ebendaher in Southampton eingetroffen 
London, Donnerſtag 22. September, Abenes. Nach dem heutigen Banfausweis beträgt der Notenumlauf 
20,337,845 Pfd. St. (Abnahme 78,270 Pfd. St), der Metallvorrath 13,174,107 Pfd. Sterl. (Zunahme 265,5 96 


Millionen und des Por⸗ 
Türkiſche Konſols 508. — 


Neue Ruſſen 873. Sardinier 844. 


September, Nachmittags 3 Uhr. Silber 6138. 
Mexikaner 273. 5%, Ruſſen 90. 


Amſterdam, Donnerſtag 22. September, Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. Lebhaftes Geſchäft. 
5% Metalliques Lit. B. 798 5% Metalliques 57. 28% Metalliques 28 
, 1% Spanier 422. ae Sa 2 
Mexikaner 269. 5% Stiegliz de 1855 823. 5% Ruſſen de 1864 87. Petersburger Wechſel 1, 483. e. 


5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 643. 
3% Spanier 478. 6% Ver. St. pr. 1882 44}. 


Verantwortlicher Redakteur; Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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